parteien Fühlung nehmen. 
Fraktion die Vorlagen geſchloſſen ablehnt, aber auch die Haltung 
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Slawels Kampf gegen den Centrolew 


Anklage gegen 18 Linkspolitiker darunter 15 Parteiführer — Hausſuchungen 
kſchaften und dem ſozialiſtiſchen „Naprzod“ — Wird die Regierung die Ent- 


Zahlreiche Miniſterbeſprechungen — 


bei den Krakauer Klaſſenkampfgewer 


f Warſcha u. Die Pape in Warſchau ift im Augenblick 
1 11 unentſchieden, doch wollen politiſch gut unter⸗ 
3 ete Kreiſe wiſſen, daß gegen 18 Politiker der Linken, 

arunter 15 Parteiführer bereits Anklage ſeitens der War⸗ 
Pens Staatsanwaltſchaft erhoben iſt, und zwar auf Grund 

5 Artikels 65 des alten öſterreichiſchen Strafgeſetzbuches. 
wegen Gefährdung der öffentlichen Ruhe und 


rbnung, ſowie Verächtlichmachung von Staats⸗ 


einrichtungen. Im Laufe des Donnerstag ſind i äu⸗ 
2 n den Räu⸗ 
men der Klaſſenkampfverbände, im Parteiſerretariat der 
. und in der Redaktion des „Nayrzod“ polizeiliche Haus⸗ 

ir un vorgenommen worden und erhebliches Aktenmate⸗ 
5 gelangte zur Veſchlagnahme. Während die Regierungs⸗ 
5 ale behauptet, wichtiges Anklagematerial ſei vorhanden, 
rd ſeitens der PPS. ſeſtgeſtellt, daß es ſich um wert⸗ 


ſcheidung kreffen? 


loſes Agitationsmaterial der Partei handelt. Auf alle 
Fälle wird eine lebhafte Aktion unternommen, um 
den ganzen Centrolew zu kompromittieren. 

Der Miniſterpräſident Slawek hatte eine Reihe von 
Konferenzen, darunter auch mit dem Staatspräfidenten zur 
Lage, wie ſie ſich nach dem Kongreß ergibt und im Laufe 
des Freitags ſollen wichtige Miniſterbeſprechun⸗ 
gen ſtattfinden. Wie es heißt, will man die Ent ſchei⸗ 
dung treffen, 1 er 5 zu ſagen, in 
welcher Richtung ſie gehen ſoll. 

Auch die Oppofition hält Beratungen zur Lage ab, doch 
ſind ihre Maßnahmen noch nicht getroffen. Die National⸗ 
demokraten wollen erneut einen Antrag auf Ein he⸗ 
rufung einer außerordentlichen Sejmta= 
gung ſtellen und werden hierbei vom Centrolew unterſtützt. 


Frankreichs Sozialiſten 


gegen 


Ablehnung der Kredite für die nationale Verteidigung — Por 
großen Kümpfen der Oppoſition gegen Tardieus Programm 


Paris. Die franzöſiſche Kammer ſoll am 22. Juli in die 


zer gehen. Man bezweifelt jedoch, ob es ihr bis dahin ges 
na wird, das außerordentlich umfangreiche Arbeits: 
ee zu bewältigen. Es handelt ſich hierbei in erſter 
die 2 die Verabſchiedung der von der Regierung für 
50 andes verteidigung geforderten Zuſatzkredite, in 
4 he von 650 Millionen Franken und den Plan zur nationalen 

uſrüſtung Frankreichs, der bekanntlich im weſentlichen auch 
militäriſchen Zwecken dient. 

Man rechnet mit erheblichen Zuſammenſtößen zwi⸗ 
chen der Regierung und der Oppoſition, da die Soziali⸗ 
8 ſich gegen jeden Rüſtungskredit wenden. Die 

dikalſoztaliſten ſcheinen ſich, wie dies eine Erklärung Dala⸗ 


diers zu erkennen gibt, der ſozialiſtiſchen Taktik unter Umſtänden 
anſchließen zu wollen. Dabadier erklärte, auf einer Kundgebung 
am Mittwoch, daß die Nadikalſozialiſten für die Durchführung 
der Landesverteidigung nach den moderuſten Methoden zu haben 
ſeien, aber alle Methoden ablehnen würden, die die Erfahrung 
als unzweckmüßig erſchienen ließen. In dieſem Zuſammenhang 
iſt es weiter bemerkswert, daß ſich Paul Voncour für eine weit⸗ 
gehende Abrüſtung des Auslandes einſetzte. Paul Boncour® 
Erklärungen ſind jedoch mehr als merkwürdig, da er behauptete, 
Frankreich habe, hatte nas Recht zu verlangen, das ein Sanktions⸗ 
ſtatut gegen diejenigen angenommen werden müſſe, die gegen 

| die internationale Sicherheit verſtoßen. Die Kammerſitzung 
vom Donnerstag verſpricht alſo ſehr lebhaft zu werden. 


Der Reichskanzler verhandelt — Ippoſttion von Rechts 


Noch immer leine Mehrheit für Brüning 


und Links — Noch lein Ausweg für die deckungsvorlage 


Berlin. Am tag tritt im preußiſchen Landtag der 
Zentral vorſtand der SR N Im Mittelpunkt der Ver⸗ 
bandlungen dürſte die Haltung ſtehen, die die Deutſche Volks⸗ 
Partei gegenüber den Deckungs vorlagen der Reichs⸗ 
regierung einnimmt. Bereits am Donnerstag hat eine Reihe 
von Landesverbänden getagt. . 

i Nach der bisherigen Stimmung iſt anzunehmen, daß im Zen⸗ 
ralvorſtand die Auffaſſung ſehr ſtart zu Wort kommen wird, 
wonach im gegenwärtigen Zeitpunkt neue Steuern überhaupt 
nicht angängig ſeien und daß die Ausgleichung des Haus: 
haltes auf der Grundlage ſchärfſter Einſparungen vor 
ſich gehen müſſe. In dieſem Zuſammenhang gewinnt die ſcharf 
ablehnende Rede, die Regierungsrat Schiſſerer als Vertreter 
Saclteswig-Bolſteias im Reichsrat gehalten hat, gewiſſe Bedeu⸗ 
ng. 


Nach dem für Freitag nachmittag vorgeſehenen Empfang der 
Fraktionsführer der Regierungsparteten beim Reichskanzler zur 
Beratung der inzwiſchen vom Reichsrat genehmigten Deckungs⸗ 
vorlagen wird die Reichsregierung ſehr bald vorausſichtlich am 
Sonnabend mit den Vertretern der großen Oppoſitions⸗ 
Da die deutſchnationale 


der DVP. noch keineswegs ſeſtſteht, ſind die Mehrheitsverhält⸗ 
niſſe für die Deckungsvorlagen im Reichstag nach wie vor günz⸗ 
lich ungewiß. 

Berlin. Entſprechend der Zuſage der Reichsregierung hat 
Reichskanzler Dr. Brüning die Fraktionsführer der Regie⸗ 
rungsparteien zum Freitag nachmittag eingeladen, um mit ihnen 
anhand der Beſchlüſſe des Neichsrates die Deckungsvorlagen und 
den Ergänzungshaushalt zu erörtern. Die erſte Leſung dieſer 
Vorlagen im Plenem des Reichstags iſt bereits für 
kommenden Montag vorgeſehen. 


Spaltung der Nationalſozialiſten? 

Berlin. Der „Nationale Sozialiſt“ bringt am Donnerstag 
unter der Ueberſchrift „Die Sozialiſten verlaſſen die 
NSDAP.“ eine lange Erklärung über den Konflikt in der Na. 
tionaliſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. Es heißt darin u. a.: 
„Durch einen Brief Adolf Hitlers vom 90. 6. wurde der Berliner 
Gauleiter der NS DAP. aufgefordert, eine rückſichtsloſe Säube⸗ 
rung der Partei von allen „Salonbolſchewiſten“ durchzu⸗ 
führen. 

Damit war die Trennung der NSDAP. von den Zielen 
und Forderungen der deutſchen Revolution und den ſozialiſtiſchen 
Punkten des Programmes ſeitens der Parteileitung offen aus⸗ 
geſprochen.“ 

Die Erklärung iſt von Herausgebern des „Nationalen So⸗ 
zialiſt, Otto Straßer, Buchdrucker, Blank und einer Reihe ört⸗ 
licher Führer unterzeichnet. 

Damit dürfte der Bruch zwiſchen Hitler und der 
Straßergruppe vollzogen ſein. 


Litwinom zur Rheinlandräumung 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der ſtellver⸗ 
tretende Volkskommiſſar des Aeußeren, Litwinow aus An⸗ 
laß der Rheinlandräumung an den Reichsaußenminiſter ein Te⸗ 
legramm mit folgendem Wortlaut gerichtet: 
„Die Regierung der Sowjetunion, die am 13. Januar 
1923 vor der ganzen Welt gegen die Beſetzung deutſchen Ge⸗ 
bietes Proteſt erhoben hat, begrüßt mit Befriedigung die Be: 
freiung des Rheinlandes.“ a 


jede Aufrüstung 


Finniſcher Siegesrauſch 


Von kommuniſtiſchen Provokationen zum 
patriotiſchen Faſchismus. 


Die bürgerlich reaktionäre Preſſe iſt wieder einmal 
voller Freude. In Finnland werden die Kommuniſten 
paarweiſe getrieben, eine ihrer Druckereien iſt vernichtet 
worden und der weiße Terror waltet gegen alles, was ſich 
zur Linken bekennt. 
nächſt die Kommuniſten meint, aber den weißen Schrecken 
auf alles ausdehnt, was nur irgendwie mit demokratiſchen 
Ideen ſympathiſtert. Und gerade die Preſſe, die ſich nicht 
genug beklagen kann, daß es mit der Demokratie ihr 
gegenüber im eigenen Lande nicht 1 beſtellt iſt, ſtimmt 
Siegeshymnen an, weil ſich endlich eine finniſche Re⸗ 
gierung gefunden hat, die dem finniſchen Reichstag nur die 
Kleinigkeit einiger „Schutzgeſetze“ einbringt, die jetzt auch 
zur Annahme kamen, mit r 
kratiſchen Einrichtungen vernichten kann. Vorerſt bei 
den Kommuniſten, dann kommen die Faden e dran, die 
ſich angeblich als „unfähig“ erwieſen haben, den Kommu⸗ 
nismus zu beherrſchen. Wenn nämlich nicht ſo und ſo viele 
Todesurteile gegen Kommuniſten erfolgen, wenn ſie 
man maſſenweiſe in Gefängniſſe geſperrt verliere 
iſt das nach Meinung der Spießer keine genügende Abwehr 
gegen 8 2 Daß aber die bürgerlich⸗reak⸗ 
tionäre Wir 
Kapitalismus gezeugt hat, die Urſachen der kommuniſtiſchen 
Bewegung und ihrer Auswirkungen iſt, darüber brauchen 
ſich die Spießer keine Kopfzerbrechen zu machen. f 


Als Nachbarſtaat Rußlands hat Fi 
vorſichtig zu ſein und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es ſeinen 


Schutz im Anſchluß an die Politik Standinaviens ſucht. Es 


hat ja bei der Unabhängigkeitserklärung genügend den 
69 Schrecken durchlebt, und es waren 18 Deuifde 


Weißgardiſten, die dort erſt dem finniſchen Bürgertum 


gegen den roten Terror zur Unabhängigkeit verholfen 
aben. 
nicht aufzubauen, und die großen Roſinen, die man ſich 
früher geſtellt hat, find verfloſſen, Finnland hat auch ſein e 
Kriſen und Rußland hat auch dort ſeine Jünger entſandt, 
die eben Moskaus Früchte ſäen wollen. Sie taten es, wie 


überall in Spaltungsbeſtrebungen gegen die ſo⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterſchaft und hatten auch 2 Erfolge 

{ Das führte ſchließlich zur offenen Brose 
vokation der Bauernſchaft, und als die Kommuniſten 2 


aufzuweiſen. 


gar in roten Hemden nach ruſſiſchem Muſter in Oſtrobothnien 
offen demonſtrierten, rief dies eine G 
unter der Bauernſchaft hervor, die ſchließlich zu einer ſoge⸗ 
nannten Lappowehr führte, die nun ihren Sieges⸗ 
zug nach Helſingfors vorbereitet, um die kommuniſtiſche 


Denn es iſt natürlich, daß man zu⸗ 


enen man die geſamten demo⸗ 


chaftsweiſe und die Kriſen, die der moderne 


innland alle Urſachen, 


Aber mit Patriotismus allein iſt noch ein Staat 


egen bewegung f 


Flut einzuengen. Inzwiſchen hat man auch eine kommu⸗ 


— — — —ö — —..᷑ — PN!:—— 


Jan Kubelit 1 
der hervorragende tſchechiſche Geigenvirtuoſe, der feiner glänzenden 
Technik wegen von der geſamten Kulturwelt gefeiert wird, wird l 


am 5. Juli 50 Jahre alt. 


kommen die Sozialiſten dran. 


niſtiſche Druckerei vernichtet, die Hetze geht weiter, und wo 
man etwas kommuniſtiſch Anrüchiges erwiſcht, geht es 
munter drauf los, um ein für alle Male mit den Kommu⸗ 
niſten abzurechnen. Die Kommuniſten haben ſich über 
den Bauernterror nicht zu beklagen, ſie haben ihn durch 
ihre Provokationen ſelbſt erzeugt. Aber bezeichnend iſt 
es für die finniſche Regierung, daß ſie dieſe Gelegenheit 
ſofort benutzt, um einige Geſetze in den Reichstag einzu⸗ 
bringen, um ſich eine billige Gelegenheit zu ſchaſſen, ein 
wenig die demokratiſchen endenzen zu korrigieren. 
Einſchränkung der Druck aa. Einſchrünkung der 
„ IUNGS TERN eit und Aenderung der 
Wahlrefor m, das war der ſehnlichſte Wunſch, dazu ein 
Geſetz zum „Schutze des Staates“ und der Weg 
für- den finniſchen Faſchismus iſt frei. 


Die Geſetze ſind angenommen worden und die Regierung 
iſt zurückgetreten. Finnland iſt ein Bauernland, und man 
kann ſchon die Furcht vor der Agrarreform verſtehen, die 
die Kommuniſten hier beſonders unter den breiten Maſſen 
propagieren. Ob deshalb gleich die geſamte Demokratie 
abgebaut werden muß, iſt eine Frage, die wir ja auch als 
Beſtrebung bei den Heimwehren in Oeſterreich erlebt haben. 
Die Sozialdemokratie wartet hier ab, ſie wird die Demo⸗ 
kratie Finnlands zu verteidigen wiſſen. Aber daß dieſe 
antidemokratiſchen Tendenzen aufkommen konnten, daran 
tragen die Kommuniſten die Schuld. Sie ſchwächen erſt 
die Arbeiterbewegung, bereiten den Faſchismus vor und 
klagen dann, wenn gegen ſie mit gleichen Mitteln vorge⸗ 
gangen wird, wie dies in Rußland gegen die Oppoſition 
möglich iſt. und Finnland iſt nur ein Beijpiel, auch 
in Eſtland und Lettland gehen die gleichen Beſtre⸗ 
bungen, nachdem Litauen bereits mit Woldemaras einen 
Vorgeſchmack von „Patriotismus“ geliefert hat. Aus Un⸗ 
fähigkeit die Wirtſchaft zu beherrſchen, Kriſen zu be⸗ 
heben, erwächſt der Kommunismus als Wegbereiter des 
e So war es in Italien, ſo iſt es in Litauen ge⸗ 
weſen und iſt es jetzt in Finnland. Aber der Kommuniſten⸗ 
ſchreck ih bald überſtanden, die Lappofaſchiſten werden 
ruhig ihren Gang oder Marſch nach Helſingfors durchführen 
können. Sie werden auch noch ihre reaktionärere Re 
gierung erlangen, als es die eben zurückgetretene ſchon war, 
aber der ruſſiſche Nachbar wird bleiben, und vor allem die 
Wirtſchaftskriſe, die der e nicht be⸗ 
heben wird. Und an den reaktionären Geſetzen 
werden es die Bauern ſelbſt bald merken, wie es mit 
dem Schutz des Staates beſtellt iſt. 


In Finnland vollzieht ſich je ſchließlich auch nur das, 
was wir in den anderen Ländern beobachten, der Auf⸗ 
marſch der Reaktion in jhärfiter Form und leider 
verurſacht durch die Spaltungsbewegung der 
Kommuniſten gegen die Sozialiſten. Das Bürgertum 
e über den Sieg, denn bald wird man auch mit 
den Sozialiſten abrechnen können, zumal nun die notwen⸗ 
he 0 Geſetze zum „Schutze des Staates“ vom Reichstag be⸗ 
ſchloſſen find. Mutig erheben die finniſchen Faſchiſten ihr 
Haupt, weil die anderen demokratiſchen Kräfte völlig ver⸗ 
a Nen weil fie eben zu wenig organifiert ſind. Die So⸗ 
zialdemokraten haben bis zuletzt gegen dieſe antidemo⸗ 
kratiſchen Beſtrebungen proteſtiert, in Maſ⸗ 
ſenverſammlungen gegen den weißen Terror Stellung ge⸗ 
nommen, aber vorerſt iſt die Lappobewegung Siegerin. Zu 
ſpät wird das Bürgertum merken, daß es die demokratiſche 
en unerfättlichen Bauern verloren hat. 

ie kommende Regierung Finnlands wird zeigen, daß fie‘ 
offener den reaktionären Kurs betreiben kann, weil 
ja wahrſcheinlich die kommenden Neuwahlen ihr den Sieg 
erg werden. Aber wie in anderen Ländern, nür ein 

eiſpiel, daß es ein v l Verſagen des Bürger⸗ 
tums iſt, der herrſchenden Wirtſchaftskriſe Herr zu werden. 
Darum der Ruf nach dem Faſchismus, der naturgemäß zur 
en aneung führen muß. Der Marſch der Lappo⸗ 
leute auf Helſingfors wird doch nur eine Epiſode 
bleiben und ſiegen wird ſchließlich doch die De⸗ 
mokratie, an deren Untergrabung wieder einmal die 
Kommuniſten tüchtig mitgearbeitet haben. 
Vom Kommunismus zum Faſchismus! — 

Soll das auch nicht ein i e für 
unsjein, die wir Zeugen verſchiedener Vorkommniſſe ind, 
die den gleichen Weg gehen. Gegen den Kommunismus da 
werden ſich die Herrſchaften von Korfanty über Pant 
zu Grazynski finden. Heute find ihnen die Wieczoreks 
und Kommanders willkommene Helfer, morgen 

5 Sollten die 1 er 
Vorfälle nicht wirkſam genug fein, um der Arbeiterſchaft 
* rg daß dies n ah der Weg iſt, auf welchen die Ar⸗ 

eiterklaſſe ſiegen kann? ll. 


* 


Ein neues Kraftſpeicherwerk an der Ruhr 
Blick auf das Kraftſpeicherwerk Herdecke in Weſtſalen. 


ö Herdecke. Vier ſtarke Stahlrohre von je 3 Meter Durchmeſſer 
Gipfel wieder ein großer künſtlicher See liegt, ein 


lagen wird der 


richtige Repiſion der beſtehende 


Am Ufer eines künstlichen Sees, lurz hinter dem Einfluß der 


Beten, das 1,6 Millionen Kubikmeter faßt. 
überſchüſſige Nachſtrom der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Elektrizitätswerke gufgeſpeichert und am Tage zum Aus⸗ 
gleich der Belaſtungsſpitzen verwandt. 5 


zu der erfolgreichen Durchführung ſeiner 
ritaniſchen Geographiſchen Geſellſchaft in 


Paris. Einige Pariſer Blätter, unter denen ſich der „In⸗ 
tranſigeant“ und das „Journal de Debats“ auszeichnen, 
nehmen zu dem Artikel Muſſolinis über die Paneuropa⸗ 
denkſchrift Briands Stellung, den Muſſolini durch eine Agen⸗ 
tur veröffentlicht hat. Muſſolini hat in dem Artikel feſtgeſtellt, 
daß, wenn auch die unter germaniſcher Führung ſtehende Völker⸗ 
kombination zerſchlagen ſei, doch neben dem britiſchen Reich 
und den Vereinigten Staaten das deutſche Reich beſtehen geblie⸗ 
ben ſei, und zwar auf der von Bismarck geſchaffenen Grund⸗ 
lage. Das heutige Europa ſei viel zu verſchiedenartig, um 
ein gemeinſames Ganzes bilden zu können. Ein Grund für den 
Zuſammenſchluß fehle jetzt noch. Falls England dem Bunde 
beitrete, würde es die Dominien ebenfalls hineinbringen, und 
ſo die europäiſche Vereinigung zunichte machen. Im übrigen 
ſei für ein wirtſchaftliches Paneuropa eine „ernsthafte und auf⸗ 

n Ve e“ Voraus 5 
Das Journal de Debats wirft dem italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten vor, mehr Rednertalent als Genauigkeit 
entwickelt zu haben. Die Ausführungen Muſſolinis hätten 
lediglich den Zweck gehabt, zu beweiſen, daß Europa im Augen⸗ 
blick materiell und moraliſch nicht geeignet ſei, einen vereinig⸗ 
ten Staatenblock nach dem Vorbilde Groß⸗Britanniens, der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika oder des Deutſchen Reiches zu 
bilden. Er verſuche hierbei, den Siegerſtaaten die Abſicht zuzu⸗ 
ſchreiben, die in Wirklichkeit nur lien hätte. Denn abge» 
ſehen von Italien, verlange keines der aus dem Weltkrieg ſieg⸗ 
reich hervorgegangenen Länder mehr als das, was ihnen die 
Friedensverträge zuerkannten. Wenn Muſſolini hoffe, durch 
ſeine Ausführungen das italieniſche Volk in dauernder 
Aufregung zu erhalten, um dadurch einen Druck auf 
[Frankreich auszuüben, fo täuſche er ſich. Man wiſſe in 
Frankreich ſehr wahl, daß die Mehrheit des italien iſchen Vol⸗ 
les wicht in Frankreich einen Feind ſehe, wie man es glauben 
machen wolle. a 

Der „Intranſigeant“ hebt hervor, daß Artikel 19 des Völ⸗ 
kerbundspaktes tatfächlich in gewiſſen Fällen eine Reviſton der 
beſtehenden Verträge vorſehe. Deutſchland habe nicht verſäumt 
bei ſeinem Eintritt in den Völkerbund auf das Beſtehen dieſes 
Artikels hinzuweiſen. In der gegenwärtigen gefährlichen Ent⸗ 
widelung ſei das Datum der Ausführungen Muſſolinis jedoch 


Lenne in die Ruhr, erhebt ſich das neue Speicherkraftwerk 
führen von ihm 160 Meter hoch den Hügel hinauf, auf deſſen 
Mit Hilfe dieſer beiden An⸗ 


war. — Von links: der Präſident der e e er Sim 5 — Admiral Byrd — 
over — Maxineſtaa är ; 


Pariſer Nervoſität gegen Muſſolini 


Die Auswirkung des Paneuropaartikels des Duce 


ſetzunge K ai 


Amerikas Präſident gratulierte Admiral Byrd 


Südpolexpedition und überreichte ihm die Goldene Medaille, die ihm von der ame ⸗ 
Anerkennung feiner hervorragenden Verdienste um die Wiſſenſchaft verliehen worde 


orden 
Präfident 


doppelt bemerkenswert, da nunmehr auch er ſich gegen die Ver⸗ 
träge ausſpreche, die Europa „bisher im Gleichgewicht“ gehal⸗ 
ten hätten. 


Der Führer eines ilalieniſchen 4 
Geſchwaderfluges über den Ozean 
wird der Luftfahrtminiſter Balbo fein. Unter feiner perſönlichen 
Leitung ſollen demnächſt zwölf der größten und ſtärkſten italie⸗ 
niſchen Marineflugzeuge einen ununterbrochenen Flug von Rom 
nach Braſilien ausführen. 


Abrüſtung oder Wettrüften ? f 


Der „Daily⸗Telegraph“ iſt peſſimiſtiſch. 


London. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Dailn⸗ 
Telegraph“ erfährt, beabſichtigt der Präſident des vorbereitenden 
Abrüſtungsausſchuſſes, Loudon, im November eine Sitzung des 
Ausſchuſſes nach Genf einzuberufen ohne Kückſicht darauf, ov 
vorher die franzöſiſch⸗italieniſchen Streitigkeiten in der Flotten⸗ 
frage beigelegt worden ſind. Bei dem Wunſche Frankreichs, die 
Verhandlungen über die politiſchen Schwierigleiten mit Italien 
auf dem langſamen diplomatiſchen Wege fortzuſetzen, ſei, jo fügt 
der Mitarbeiter hinzu, eine Regelung bis dahin kaum wahr⸗ 
ſcheinlich. Briand habe bisher mit befonderem Geſchick eine 
Antwort Frankreichs auf den italieniſchen Vorſchlag eines Flot⸗ 
tenbauſeiertages vermieden. Dieſer Vorſchlag, urſprünglich eine 
Anregung Macdonalds, finde in Frankreich, abgeſehen von den 
Sozialiſten, keinerlei Unterſtützung. Unter dieſen Umständen 
müßſe man mit einem allgemeinen europäiſchen Wettrüſten rech⸗ A 
nen. Es wäre töricht, zu glauben, daß die vorbereitende Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion dieſe Entwichlung hindern könnte. 


Enkſpannung in Finnland 
Helſingſors. Nach der Uebernahme der Regierung 
dur) Spinhufpud haben die Lappoleute ihre Forderungen 
zurückgeſchraubt. Die Staatsſtreichgeſahr kann als beſeitigt ange: 
ſehen werden. Der Lappoführer Koſola hat ſich bereit erklärt, 
mit den übrigen bürgerlichen Parteien zuſammenzuarbeiten. 


Geldmangel erledigt den Bürgerkrieg 


Peking. Die Niederlage der Auſſtändiſchen Truppen 
in Südching wird ſich im Verhältnis zwiſchen Nanling 
und Peking auch politiſch auswirken. Der Führer der 
Kunmintang-Partei, Wang, hat General Jen einen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit Tſchiangkaiſchek vorgeſchlagen, um die Einberufung 
der chineſiſchen Friedenslonfſerenz zu beſchleunigen. 
Wang erklärte, beide Parteien ſeien finanziell ſo Hartl ab⸗ 
gewirtſchaftet, daß eine Weiterführung des Bürgerkrieges 
in China ungewöhnlich ſchwere Folgen haben müßte. Beide 
Parteien hätten keine Mittel mehr, um den Krieg ſortzuſetzen. 
Wang betonte ſeine Vereitwilligteit, an der Frdedenskonſerenz 
in Mukden, teilzunehmen. { 
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Sonnabend, den 5. Juli 1930 


2. Blatt des „VBolkswille“ 


Sonnabend, den 5. Juli 1930 


Bolniſch - Schleſien 


„Prohibilion“ 

Schnapsverbot nennt man in Amerika „Prohibition“, 
auch „Trockenlegung“, was es aber nicht hindert, daß gerade 
in Amerika ſehr viel Schnaps konſumiert wird. Schnaps 
trinken und Schnapsproduzieren iſt ſtreng verboten, und 
man verfällt den Prohibitionsgeſetzen, wenn man angetrun⸗ 
en auf der Straße liegt, oder ſich an einem Laternenpfahl 
feſthält. Vielleicht gerade deshalb trinkt der Amerikaner 
viel Schnaps, und zwar Frauen und Männer, und der 
Durchſchnittsamerikaner begegnet einem Beſoffenen mit 
Huhung und ſchleppt ihn nach Hauſe, damit er ſeinen 

ujel ausſchlafen kann und von der Polizei nicht erwiſcht 

lord. Die amerifanijhe Regierung führt einen rückſichts⸗ 
oſen Kampf mit den Schnapsproduzenten, mit den Schnaps⸗ 
ſchmugglern, mit den Schnapsausſchenkern und ſelbſt mit den 
chnapskonfumenten, aber man macht ſich nichts daraus, 

ondern produziert und trinkt ruhig weiter. An die Ab⸗ 
chaffung der Prohibition in Amerika iſt gar nicht zu denken, 
aben an ihr halten alle jeit, in erſter Reihe die Regierung, 
Alle auch die Produzenten, Schmuggler und Ausſchenker. 
ba machen dabei das beite Geihält, das fih überhaupt 
reiten läßt. Das Schnapsverbot füllt die Staatskaſſe, be 
en ai die Produzenten und Händler. In Amerika kann 
an alles machen, ſelbſt wenn es noch ſo ſtreng verboten 

5 über man muß Geld haben und muß zahlen, wenn man 
1 wiſcht wird. Wer Geld hat und zahlt, dem paſſiert nichts, 
5 die Schnapsproduzenten und Händler haben Geld genug 
10 ſie zahlen, wenn ſie gepackt werden. Die Prohibition 
Nengt dem Staatsſchatz ſo viel ein, daß die amerikaniſche 
ermuetung in der glüslichen Lage iſt, alle Steuerarten zu 
äßigen. So iſt es in Amerika, und wie iſt es bei uns? 

fließt de wurden noch nicht „trocken gelegt“, und bei uns 
*. der Schnaps ſtromweiſe. Jeder kann davon öffentlich 
} — vertilgen, ſo viel er ſchaffen kann, bezw. ſo viel er 

yeah en kann, denn der polniihe Schnaps iſt teuer und 
daz noch ſehr ſchlecht. Der allerärgſte Fuſel, den man ſich 
Ben Mr kann. Er riecht ſtark nach Brennſpiritus, iſt rauh 
By ſcheulich im Geſchmack und hat man davon etwas 
f T gen dann ſtellen ſich die Vergiftungserſcheinun⸗ 

ai 2 ort ein. Man nennt das „Katzenjammer“, aber es 

01 ergiftungserſcheinungen ame Art. Niederge⸗ 
1 4e Appetitmangel, Erbrechreizungen, Gereiztheit 
m * dieſe lieblichen Dinge“ treten in Erſcheinung. Das 
ae e e e de 
trinken, der kann ſich eine Prohibition dne 
2 8 5 5 N ſelber auferlegen. 

Eine teilweiſe „Prohibi 2 8 ; 8 

een un de. Mean ann 
egierung unterjtüßt, die da eine 
e 17 55 die Monopoldirektion eib 
( nfach, wenn nur der Will i 
Wunſch uc die Bewohner von S 
führen = en, in ihrer Gemeinde die Prohibition einzu- 
— ie treten an die Gemeinde heran und die Ge⸗ 
0 die W eine Abſtimmung buzdguführen. Erklärt 
. ehrheit der Ortsbewohner für die Prohibition, 
e apt die Regierung ein Schnapsverbot für Klein⸗ 
Art * und der Ort iſt „trocken gelegt“. Auf ſolche 
vel We in Polen 150 Gemeinden „trocken gelegt“, in 
1 ein Schnaps ausgeſchenkt werden darf. Es ſind 
— erbings lauter kleine Gemeinden, die das Schnaps⸗ 
285 at ſich durchgeführt haben. . wird nicht, 
ei unken wir der Schnaps in allen dieſen Gemeinden 
oh Man beſchafft fih den Branntwein in der Nachbar⸗ 
meinde oder in der Stadt und bringt ihn mit nach Hauſe. 
we teilweiſe „Prohibition“ hat noch die Folgen, daß die 
ewohner der trocken gelegten Orte die Schenken in den 
tachbargemeinden aufſuchen, und wenn ſie dann einige 
inter die Binde gegoſſen haben, dann kommt es in der 
Dez u einer wülten Keilerei mit den Ortsbewohnern. 
koholteufel iſt eben ſtärker als die Menſchen. 


Veil das Kind nicht polniſch konnte 


Aloi m 30. Moi ging die Tochter Emma des Arbeiters 
heitef W. aus Siemianowitz gegen 13 Uhr aus der Minder⸗ 

5 8 sſchule, die ſie beſucht, nach Hauſe. Unterwegs wurde 
| — Kind von einem Pferde eines auf der Straße ſtehenden 
| nhrwerfs mit dem Huf vor die Stirn geſchlagen, daß es 
liestüberſtrömt liegen blieb. Der Kutſcher des Fuhrwerks 
| — das Kind jedoch liegen und erſt ein anderer Kutſcher 
| 8 das ſtark blutende Kind zum nächſten Arzt, Dr. Ki⸗ 
Notus i. Dieſer weigerte ſich jedoch, dem Kinde einen 
d tverband anzulegen. Der hilfsbereite Kutſcher trug nun 

as Kind zum Arzt Dr. Skuppe, der auch ſofort einen 
Hierauf wurde das Kind in das 
Der dienſttuende ur Dr. Ze⸗ 
unde jedoch 


| 
| Notperb 
| otperband anlegte. 
üttenlazarett Be 
ö naß ki wechselte den Verband, ohne die 
näher zu unterſuchen. Da das Kind vor un und Schrecken 
97 ie Worte ausrief: „Mama, es tut ſo weh“, ſchlug 
ieſer ene ee Herr, anſtatt es zu beruhigen, 
s Kind ins Geſicht. Als er zu dem Kinde polniſch ſprach 
| nd dieſes erwiderte: „Herr Doktor, ich kann nicht polnisch“. 
agte er zum Kinde: „Da mußt du polniſch lernen“. Trotz 
der — 5 Verletzung und des ſtarken Blutverluſtes nahm 
det rzt das Kind im Lazarett nicht auf, ſondern übergab 
es der Mutter mit den Worten: „Es iſt ſchon gut“. Zu 
Haufe fiel das Kind in einen tiefen Schlaf und nach dem 
Erwachen erbrach es heftig. Ein inzwiſchen in die Wohnung 
ekommener Polizeibeamter, der ein Protokoll über den 
N nfall aufnahm, richtete an W. die Frage, warum er eigent⸗ 
| lich das Kind in die Minderheitsſchule ſchicke. Eine Frage, 
die in keinem Zuſammenhang mit dem Unfall ſteht und die 
W. dahin beantwortete, daß ein deutſches Kind wohl die 
deutſche Schule beſuchen könnte. Da W. dem Poliziſten ſagte, 
daß er wegen des Vorgehens des polniſchen anke im 
Hloüttenlazarett das Kind nach Beuthen ins Kran enhaus 
bringen wolle, ſagte ihm der Polizeibeamte daß er das 
Aaind nach Beuthen nicht überführen dürfe. Da die Wunde 
trotz des Verbandes heftig blutete, ſo daß auch das Kiſſen 
vom Blute getränkt war, fuhr W. mit dem Kinde doch nach 
Beuthen, wo es im Knappſchaftslazarett Aufnahme fand. 
ier wurde feſtgeſtellt, daß ein Bruch des Schädels 
een Stirnbereich vorlag; der Knochen war 
dis auf die harte Hirnhaut eingedrückt. Das Kind wurde 


Ri ſchleppende Wirtſchaftskriſe in Polen 


Die ſchlechte Kohlenkonjunktur — Nückgang der Staatseinnahmen — Zunahme der Wechſelproteſte 
Jas Auslandskapital zieht ſich zurück — Weiterer Nückſchlag in der Landwirtſchaft — Das Inftitut zur 
Prüfung der Wirtſchaftskonjunktur berichtet 


In Polen beſteht ein Inſtitut zur Prüfung der Wirt⸗ 
ſchaftskonjunktur, daß alle drei Monate einen ausführlichen 
Bericht über den Stand der Wirtſchaftskonjunktur und über 
die nächsten Aussichten im Handel und Induſtrie veröffentlicht. 
Die Berichte des Wirtſchaftsinſtitutes ſind ſehr vorſichtig ab⸗ 
gefaßt und ſie zeichnen ſich durch Optimismus aus, aber ſchl ieß⸗ 
lich und endlich werden die Tatſachen, die mißliche wirtſchaft⸗ 
liche Lage, zugegeben. Wir entnehmen dem Wirtſchaftsbericht 
einige intereſſante Stellen, die uns die troſtloſe Situation im 
Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft veranſchaulichen. 

Der Bericht ſtellt gleich eingangs feſt, daß die Produktion 
ſich weiterhin auf dem niedrigen Niveau hält. Die Kohlen⸗ 
magazine ſind überfüllt und daher mußte die Kohlenproduktion 
weiter eingeſchränkt werden. Die Kohlenhalden ſind noch grö⸗ 
ßer geworden. f 5 ö 

In der Textilinduſtrie wurden die größten Schwierigkeiten 
überwunden, obwohl infolge der niedrigen Produktion und der 
ſchwachen Umſätze die Situation in der Textilbranche eiter 
ſehr ſchwer iſt. Man muß mit einem weiteren Rückgang der 
Produktion rechnen, weil die Herbſteinkäufe bereits getätigt 
wurden. 

f In der Metall⸗ und Maſchineninduſtrie, als auch in der 
Chemiſchen Induſtrie, hat ſich die Situation weiter verſchlechtert 
und im Mai wurden auch weitere Arbeiterreduzierungen durch⸗ 

führt. 
9 up Bautätigkeit ruht. Die öffentlichen Bauiredite ges 
langten bis jetzt noch nicht zur Verteilung, weshalb eine Be⸗ 
lebung auf dieſem Gebiete nicht eingetreten iſt. Der Beſchäf⸗ 
tigungsgrad betrug im Mai 102, im April 102 und im März 
ebenfalls 102. b 

re der polniſche Sbaat beſteht iſt die Zahl der Wech⸗ 
ſelproteſte noch nicht ſo groß geweſen, wie in dem Monat Mai. 
18,8 Prozent aller ausgeſtellten Wechſel gelangten A Pro 
teſte. Die Einſchränkung der Auslandskredite an die poln iſche 
Induſtrie ſteht mit dem Wechſellrach im Zuſammenhange. Die 


ne EEE —TT— 
ofort operiert und ein etwa 2⸗Markſtück⸗großer zer⸗ 
5 Wochen 55 dem ee gemeißelt, damit nach⸗ 
eilige Folgen vermieden werden. — > i 
BE . Dr. Zelawski hat offenſichtlich und ſeinem 
ganzen Verhalten nach das Kind nur deshalb nicht mit der 
nötigen Sorgfalt behandelt, nicht in das Lazarett aufge⸗ 
nommen und überdies noch geſchlagen, weil es ein deutſches 
Kind war, das die deutſche Schule beſucht. Dieje „Men: 
ſchenfreundlichkeit“ und die „ärztliche Fürſorge“, ebenſo wie 
das Verhalten des erſtgenannten Arztes Dr. Kilarski richten 
ich von ſelbſt. Sie ſind überdies nur ein weiterer Beweis 
unter vielen, daß die Deutſchen in e e nicht 
nur als Staatsbürger zweiter Klaſſe, ſondern ſogar als 
Menſchen zweiter Klaſſe behandelt werden. 


Aerzlliche Ankerſuchungen von Kriegsinvaliden 
Im Auftrage der Kriegsinvalidenfürſorge in Kattowitz 
werden zur Zeit durch eine ſpezielle 770 lion ver⸗ 
ſchiedene Kriegsinvaliden, welche innerhalb des Stadt⸗ und 
Landkreiſes Kattowitz, Pleß und RNybnik wohnhaft find, 
auf ihre Arbeitsfähigkeit unterſucht. M. 


Die Warſchauer Preſſe 
zur Verkagung des sSchleſiſchen Sejms 

Drei Preſſeſtimmen liegen vorläufig über die Vertagung 
des Schleſiſchen Seims vor. Zuerſt ergreift das Wort in einem 
längeren Artikel das Warſchauer Blatt „A. B. 3.“ In dem 
Artikel wird zuerſt feſtgeſtellt, daß die ſchleſiſche Oppoſition 
eine Manifeſtation gegen Anwendung derſelben Kampfes⸗ 
methoden gegen den Schleſiſchen Seim, wie fie in Warſchau 
gegen den Warſchauer Sejm üblich ſind, plane. Nach der Ma⸗ 
nifeſtation, dürften auch in Schleſien heiße und intereſſante 
Zeiten kommen. Weiter wird darauf hingewieſen, daß dem 
Wofewodſchaftsrat das Recht zuſtehe, eine neue Sejmſeſſion zu 
beantragen und nach dem die Oppoſttion im Wojewodſchafts⸗ 
rate eine Mehrheit hat, jo dürfte ein ſolcher Antrag demnächst 
einlaufen. Selbſtverſtändlich wird dann die neue Sejmſeſſion 
noch vor der Eröffnung vertagt. Ein ſolches Experementieren 
iſt in der ſchleſiſchen Wojewodſchaſt, wo der Andrang der deut⸗ 
ſchen Minderheit groß iſt, gefährlich und die Verantwor⸗ 

tung dafür fällt auf die Führer der Sanacja. 


Der „Kurjer Warszawski“ widmet der Sejmvertagung 
einen Leitartikel. Es wird dort ausgeführt, daß in der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft auch verſchiedene politiſche Parteien be⸗ 
ſtehen, wie in allen anderen Gebieten des polniſchen Staates. 
Doch haben fie ſich zuſammgeſunden, weil fie alle die großen 
Fehler in der Verwaltung geſehen haben, die dem Volde 
ſchwere Nachteile brachten. Der ſchleſiſche Wojewode flüchtete 
nach Warſchau und da die Zentralregierung keine Sejmkon⸗ 
trolle duldet, dann iſt es ſelbſtverſtändlich, daß fie auch in 
Schleſien nicht geduldet werden kann. Nur Naive konnten ans 
nehmen, daß das, was in der Zentrale nicht geduldet wird, 
wird ſich in der Provinz halten können. Das Syſtem iſt doch 
dasſelbe und die Konſequenzen müſſen auch dieſelben fein. 
Wenn ſelbſt in Gemeinden und Sozialinſtituten die Solbſtner⸗ 
waltung den größten Gefahren ausgeſetzt iſt, jo lann es in 
einer geſetzgebenden Körperſchaft nicht beſſer zugehen. 

4 Gewiß hatte es anfangs den Anſchein, daß wenigſtens mit 
Rücksicht auf die ſchwere wirtſchafbliche Lage in Schleſien dem 
Schleſiſchen Seim keine Schwierigleiten bereitet werden. Dort 
muß beſonders vorſichtig gewirtſchaftet werden und in Schle⸗ 
ſien iſt wirblich kein Platz für dilettantiſche Experimente Ge⸗ 
rade der ſchleſiſche Wojewode hätte wiſſen müſſen, daß infolge 
der hohen Arbeitsloſigleit große Erbitterung und Unruhe an 
gehäuft wurde. Der ſchleſiſche Seim nahm ſich auch gründlich 
der ſchweren Lage des Volkes an und die Regierung hätte 
ſich in ihm einen Faktor gewinnen und mit ſeiner Hilfe die 
Gemüter beruhigen können. Leider wurde ein anderer Weg 
gewählt. Das Sanacjaſyſtem feiert Triumphe. 


— 


fahren und hat ſich auch auf die Viehzucht übertragen. 


Auslandsfirmen können Wechſelkredit nicht gewähren, weil 
die Wechſel nicht eingelöſt werden können und ziehen ſich vom 
Geſchäſte zurück. Die proteſtierten Wechſel vom 1. Januar bis 
= Juni lauteten auf den Betrag in Höhe von 167 Millionen 
Zloty. 

Auch die Finanzlage des Staates hat eine Verſchlechterung 
erfahren. Wohl ſind die Steuereingänge noch intakt, aber die 
Einnahmen der Staatsmonopole gehen zurück, insbeſondere die 
Einnahmen des Spiritusmonopol. Die Zolleinnahmen gehen 
ebenfalls zurück. Die Reſerven der Bank Polski find von 269 
Millionen auf 107 Millionen Zloty zurückgegangen. Die 
Exportſchwierigkeiten auf die ausländiſchen Märkte werden 
immer größer und die Exportlaſten, die dem Staatsſchatz dar⸗ 
aus erwachſen, werden immer drückender. 

Die Landwirtſchaſtskriſe hat eine weitere Vertiefung er 
Das 
ſteht im Zuſammenhange mit den Exportſchwierigkeiten. Das 
Getreide kann auf den ausländiſchen Märkten auch nicht mehr 
abgeſetzt werden, weil alle Märkte mit Getreide überfüllt ſind. 

Der einzigſte lichte Punkt in der polniſchen Wirtſchaft it 
die Verbilligung des Geldes, aber das billige Geld leiſtet nur 
den ganz großen Unternehmungen Dienſte. Die kleinen Unter⸗ 
nehmungen zahlen weiter einen Wucherzins. Die Banken haben 
infolge der verſchärften Wirtſchaftskriſe die Kreditgewährung 
weſentlich eingeſchränkt. Die Einnahmen der Eiſenbahn ſind 
auch zurückgegangen. . 

Der Bericht ſchließt mit einer Hoffnung, daß im Herbſt 
eine Beſſerung zu erwarten iſt. Das Hoffen koſtet nichts und 
es ſteht jedem frei zu hoffen. Zur Bekämpfung dieſer Kriſe 
müßte ſich die geſamte Bevölkerung zuſammenſchließen, um 
wenigſtens die ganz ſcharfen Kanten der Kriſe abzuſchleifen. In 
den Sanacjakreiſen zeigt man aber für die Zuſammenarbeit 
kein Verſtändnis und durch die Sejmvertagungen werden 
die Gegenſätze unnötigerweiſe vertieft. 


Auch der „Przeglond Wieczorny“ nimmt zur Sejmtagung 
Stellung und ſagt, daß an ein Kompromiß Korfantys mit den 
Deutſchen niemand mehr glaubt 5 


Arbeitslofenbewegung im Landkreis Kattowiß 
Innerhalb des Landkreiſes Kattowitz war in der letzten 
Berichtswoche ein weiterer Zugang von 60 Arbeitsloſen zu 
verzeichnen. Am Ende der Woche betrug die Erwerbsloſen⸗ 
ziffer insgeſamt 8142 Perſonen. Es wurden geführt: In 
der Stadt Myslowitz 870 Beſchäftigungsloſe, ferner in der 
Gemeinde Bielſchowitz 410, Chorzow 432, Siemianowitz 1340, 
Nowa Wies 687, at 474, Rosdzin 530, Schoppinitz 
538, Janow 815, Hohenlohehütte 244, ſowie in den kleineren b 
Gemeinden 1862 Arbeitsloſe. Eine wöchentliche Unter⸗ 8 
ſtützung erhielten zuſammen 5213 Erwerbsloſe. 9. 4 
Ausweispapiere zur Ausreiſe nach Danzig 0 
Da immer noch Mihverjtändnifie betreffs der erforderlichen 
Papiere zur Ueberſchreitung der Grenze nach Danzig vorkem⸗ 
men, wird von der Polizeiverwaltung nochmals darauf auf⸗ 
merlſam gemacht, daß folgende Papiere zum Paſſieren der 
Grenze nötig ſind: 2 
1. Ständige Perſonalausweiſe, wenn auf ihnen die pol⸗ 
niſche Staatsangehörigkeit vermerkt und beſtätigt iſt; 5 
2. dienſtliche Legitimationen von Staatsbeamten und Mi⸗ 
litärperſonen; N 
3. Auslandspäſſe. Spa 
Andere Papiere berechtigen bei polniſchen Staatsbürgern = 
2 


11 


% 


x 


go 2 
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nicht für den Grenzübertritt nach Danzig. 5 5 

Zur Erku ngung eines ſtämdigen Perſonalausweiſes W 
außer zwei gleichen Lichtbildern folgende Papiere notwe 1 5 
1. Perſonen aus dem ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiet haben 
einen Auszug aus den Volksbüchern und eine Beſcheinigung 


2. Perſonen, die aus dem öſterreichiſchen Teilgebiet kom⸗ 
men, haben die Beſcheinigung der Gemeindezugehörigkeit der 
augenblicklich polniſchen Gemeinde vorzuweiſen; 8 

3. bei Perſonen im e eußiſchen Teilgebiet ſind er⸗ 
be hem. preußiſch ilgebiet ſind 8 f 

a) wenn ſie am 10. Januar 1920 das 18. Lebensjahr er ⸗ 
reicht haben, die Geburtsurkunde, die Beſcheinigung, daß zur 
Zeit der Geburt die Eltern ſtändig auf dem jetzt polniſchen Ge⸗ 
biete wohnten und die Beſcheinigung des ſtändigen Auſenthal⸗“ 
tes auf dem Gebiete ſeit dem 1. Januar 1908; N 

5) wenn ſie am 10. Januar 1920 das 18. Lebensjahr nicht 
erreicht haben, die Geburtsurkunde, die Bescheinigung für den 
Vater und die ehelichen, für die Mutter und die unehelichen 
Kinder, daß zur Zeit ihrer Geburt die Eltern ihren ſtändigen 
Wohnſiz im polniſchen Gebiet hatten; eine Aufenthaltsbeſchei: 
nigung für die Zeit vom 1. Januar 1908 bis zum erreichten 
18. Lebensjahre und vom vollendeten 18. Lebensjahre bis heute. 8 

Ehefrauen haben außer oben genannten Dokumenten noh 
den Trauſchein vorzulegen. 5 2 

Die Vorweiſung oben genannter Dokumente iſt nicht nötig, 
ſofern der Betreffende bereits die Veſcheinigung der polni⸗ 
ſchen Staatsbürgerſchaft oder ein Optionsdokument für Polen 


beſitzt. 5 Be. 
Bromberg in den Amts ⸗ 


„ e werden in 
en von SB Uhr im ſtädtiſchen Polizeibureau, Burgstraße 
en 15 e ee Es wird darauf 3 iR 
am x nicht erſt am n VD beiſe 
um die Papiere zu bemühen. ei ra 7250 mail, 

Bei der Durchfahrt durch Danzig, dortſelbſt umzu · 
ſteigen, genügt die Eiſenbahnfahrkarte. Automobiliſten 12 
Motorradfahrer, die das Danziger Freiſtadtgebiet durchfahren, 
müſſen ebenfalls die zu Anfang genannten Papiere beſigzen. = 
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Nichtsahnend kam er dieſem Anſinnen nach. Eine kurze 


Kakkowitz und Umgebung 


Verkehrskarteninhabern zur Beachtung! 

Die Verkehrskarteninhaber mit den Anfangsbuchſtaben N 
bis R werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ihre Ver⸗ 
kehrskartenanträge bis ſpäteſtens zum 30. Juli d. Is. ein⸗ 
reichen müſſen. Die Einwohner aus Groß⸗Kattowitz, ſowie dem 


Landkreis Kattowitz, haben entſprechende Anträge bei der zu⸗ 


ſtändigen Bolizeiftelle zu ſtellen. Bei der Antragſtellung mil: 
ſen auf Verlangen auch andere Perſonalausweiſe, nämlich der 
Staatsangehörigkeitsausweis, ſowie der Militärpaß uſw. vor⸗ 
gelegt werden. Den Verkehrskartenanträgen ſind ein Betrag 
von 2 Zloty und 3 Photographien beizufügen. Die Polizei⸗ 
direktion in Kattowitz gibt weiterhin bekannt, daß die neuen 
Verkehrskarten mit den Anfangsbuchſtaben A bis H, welche 
inzwiſchen fertiggeſtellt worden find, von den Inhabern bei den 


zuſtändigen Polizeiämtern abgeholt werden können. Die In⸗ 
tereſſenten haben perſönlich zu erſcheinen. 9. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte der Allg. Orts⸗Krankenkaſſe 

für den Stadtkreis Kattowitz von Sonnabend, den 5. Juli, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 6. Juli, nachts, verſehen: 
Dr. Knoſala, Pilſudskiego 10; Dr. Krajewski, Dyrekcyjna 3 und 
Dr. Steinitz, Plac Wolnosci 11. 
Wer iſt der Verlierer? Ein Kandtäſchchen mit einem kleine⸗ 
ren Geldbetrage kann beim ſtädtiſchen Fundbüro. Zimmer 24, in 
der Szkola Szafranka in Kattowitz von der Verliererin abgeholt 
werden. 2 X 

7 jöhriger Knabe vom Auto angefahren. Von dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 11 468 wurde auf der ul. Wojciechowskiego im Ortsteil 
Zalenze der 7 jährige Eduard Chrobok angefahren und verletzt. 
Der Knabe wurde in das Spital geſchafft. Nach den inzwiſchen 
eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen ſoll der Junge die 
Schuld an dem Anfall ſelbſt tragen, welcher die notwendige Acht⸗ 
ſamkeit außer acht ließ. g 1 

Polizeibeamter verhütet einen Selbſtmord Der 25 jährige 
Arbeiter Oskar Dreſzer aus Ligota verſuchte in einer Einfahrt 
auf der ul. Kredytowa 5 in Ligota Selbſtmord zu verüben, indem 
er ſich mit einem Raſiermeſſer die Gurgel durchſchneiden wollte. 
Ein Polizeibeamter bemerkte das Vorhaben des jungen Mannes 
und entriß dieſem das Naſiermeſſer aus der Hand. Der Lebens⸗ 
müde verſuchte ſich auf den Beamten zu ſtürzen, um ihn zu ent⸗ 
waffnen, worauf der Schutzmann von ſeiner Waffe Gebrauch 
machte und den Angreifer leicht an der Schulter verletzte. Dreſzer 
wurde in das Spital geſchafft, wo er ſich in ärztlicher Behand⸗ 
lung befindet. R 

Verſuchter Selbſtmord. Auf der ul. Katowicka im Ortsteil 

Domb verſuchte der 42 jährige Alexander Badura Selbſtmord zu 
verüben, indem er den Gashahn öffnete. Der Lebensmüde wurde 
nach dem Spital geſchafft. Die Wiederbelebungsverſuche, welche 
kei Badura angewandt wurden, waren von Erfolg. B. befindet 
ſich z. Zt. in ärztlicher Behandlung. 5 

Kellerbrand in Kattowitz. In den Kellerräumen auf der ul. 
Kaiowicka 4 in Bogutſchütz brach Feuer aus, welches durch Fahr 
läſſigkeit eines Mieters hervorgerufen wurde. Gegen denſelben 
wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. Das Feuer iſt in kurzer 
Zeit von der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr in Kattowitz gelöſcht 
worden. Der Brandſchaden ſoll unweſentlich ſein. 5 

Wieviel Maſſer benötigt Groß⸗Kattowitz. Nach einer Auf; 

ſtellung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes wurden im Berichtsmonat 
Juni innerhalb von Groß⸗Kattowitz insgeſamt 320 661 Kubik⸗ 
meter Waſſer angeliefert. Es entfielen: Auf die Altſtadt 214718 
Kubikmeter, auf die Ortsteile Zawodzie⸗Bogutſchütz 55 757, auf 
die Ortsteile Zalenze⸗Domb 49 596 und auf die Ortsteile Ligota⸗ 
Brynow 590 Kubikmeter Waſſer. Das Waſſer wurde vorwiegend 
als Trinkwaſſer für Straßenreinigungen, ſowie für die Anter⸗ 
haltung von gewerblichen Anlagen verwendet. 2. 

Späte Reue. Zwei raffinierte Geſchäftsmarderinnen hatten 
ſich vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten. Beide täuſch⸗ 
ten einen Einkauf vor und entwendeten in einem Kattowitzer 
Tuchgeſchäft in einem ſich bietenden, günſtigen Moment 9 Meter 
Voileſtoff. Man wurde jedoch auf den Diebſtahl aufmerkſam, ſo 
daß es gelang, die Diebinnen zur Verantwortung zu ziehen. Es 
handelte ſich bei den Beklagten um die Joſefa Przybylko aus 
Bendzin und die Helene Zajonc, gleichfalls aus Bendzin, zuletzt 

in Schoppinitz wohnhaft. Vor Gericht waren die beiden Mädchen 


geſtändig. Sie erklärten, aus bitterſter Not gehandelt zu haben. 


Tiel Tränen vergoß die Helene Zajonc, welche wegen ihrer Vor⸗ 
ſtrafen in Unterjuhungshaft gehalten wurde. Sie verſprach, wie 


dies immer in ſolchen Fällen ihrerſeits geſchah, Beſſerung. Das 
Arteil lautete für die Zajonc auf 3 Monate Gefängnis, für die 


Przybylko auf 1 Monat Gefängnis. Schluchzend und jammernd 
verließ die Zajonc die Anklagebank, um erneut nach der Zelle 

abgeführt zu werden. y. 
Bielſchowitz. (Verlierer kann ſich melden.) Bei 
der Polizeiſtelle kann von dem rechtmäßigen Eigentümer ein 
Herrenfahrrad, Nummer 269 786, abgeholt werden. Das Rad 


wurde auf den Feldern bei Bielſchowitz aufgefunden. x 


Mala⸗Dombrowka. [Familientragödie in Eiche⸗ 
nam) Seit längerer Zeit herrſchten zwiſchen den Eheleuten und 
zwar dem 63jährigen Arbeiter Joſef Sokolik und jeiner Ehefrau 
Marie Streitigkeiten. Am 2. d. Mts. kam es erneut zu Ausein⸗ 
anderſetzungen, welche bald in eine blutige Schlägerei ausarteten. 
Der Ehemann ergriff ein Meſſer und verletzte ſeine Ehefrau er⸗ 
heblich am Kopf. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde die Frau 
nach dem Krankenhaus geſchafft, während der Täter verhaftet 


werden konnte. 5 


Königshütte und umgebung 


Von der Proteſtkundgebung. 
Die für Sonntag, den 6. Juli, angeſagte Proteſt⸗ 
kundgebung, iſt aus unvorgeſehenen Gründen auf einen 
ſpäteren Termin, welcher an dieſe Stelle noch belannt⸗ 


gegeben wird, verlegt worden. 
GE Zeichen der Zeit. 


Am geſtrigen Wochenmarkt erſchien der Landwirt, Michael 
Wrona aus Andrichau mit einer Fuhre Heu zum Verkauf. Als 
Letzterer getätigt wurde, machte er ſich auf den Heimweg. An⸗ 
terwegs jedoch wurde er auf der Straße nach Klimſawieſe von 
zwei jungen Männern angehalten und gebeten, ſie e 

ei 
nach der Fahrt wurde der Fuhrwerksbeſitzer von hinten von 
einem der Burſchen mit einem harten Gegenftand auf den Kopf 
geſchlagen und zur Herausgabe ſeines Geldes unter Vorhaltung 
eines Revolvers gezwungen. Infolge der Bedrohung händigte 


er den Banditen 200 Zloty aus, womit fie das Weite ſuchlen. 


Der Ueberfallene, der den Tätern nachlief, mußte die Verſol⸗ 


gung aufgeben, weil er von dieſen mit einem Revolver beſchoſſen 


Fi 


die erſte Sitzung der neugewählten Stadt: 
verordnetenverſammlung in Myslowitz 


Die Konſtituierung — Neue Ge 
wierige Wohnungsbandebatte — 


Volle zwei Monate hat es gedauert, bis die Wofjewodſchaft 
ſich entſchloß, die zwei Wahlproteſte, die gegen die Wahl der 
neuen Stadtrada eingelaufen ſind, zu erledigen. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß die Wojewodſchaft gründliche Arbeit geleiſtet hat, 
d. h., ſie hat ſehr gewiſſenhaft die Beſchwerden geprüft und er⸗ 
ledigt. Sie wurden abgelehnt und die neue Rada konnte ſich 
konſtituieren, was auch geſtern geſchehen iſt. 


Ungefähr g der Mitglieder der alten Rada wurden wieder⸗ 
gewählt, die übrigen ſind Neulinge. Neu iſt vor allem der ganze 
Sanacjaklub, 6 Mann ſtark, der die Plätze der P. P. S. einge⸗ 
nommen hat. Zur Dekoration hat man ihnen den Vertreter der 


Bauern⸗ und Arbeiterpartei 


beigegeben, der einen Sitz zwiſchen zwei Sanacjavertretern er⸗ 
halten hat. Die P. P. S., vier Mann ſtark, ſitzt hinter dem 
deutſchen Ratsklub, der bei der letzten Wahl 4 Sitze eingebüßt 
hat und 10 Mann ſtark in die neue Rada eingezogen iſt. Alles 
was um Kuſtos herumhang, kam nicht mehr in die neue Rada 
hinein, dafür zog aber der Korfantyklub 8 Mann ſtark in die 
neue Rada ein, der einen N. P. R.⸗Vertreter ins Schlepptau 
nahm. Die neue Rada iſt vollzählig erſchienen. Das Intereſſe 
der Bürger für die neue Stadtrada iſt nicht allzu groß geweſen, 
denn die Galerie war ſchwach beſetzt. 


Die Tagesordnung ſah nur die Konſtituierung der neuge⸗ 
wählten Stadtverordnetenverſammlung vor, aber es find zwei 
Dringlichkeitsanträge eingelaufen, die zur Verlängerung der 
Sitzung beigetragen haben. Die Konſtituierung nahm nicht viel 
Zeit in Anſpruch, denn das Präſidium war bald gewählt. Der 
Sanacjaklub wollte aber zeigen, daß er nicht umſonſt in der Ver⸗ 
ſammlung ſitzt und brachte einen Dringlichkeitsantrag ein, der 
neue Häuſerbauten verlangte. Nach Berechnung fehlen in Mys⸗ 
lowitz gegen 800 Wohnungen und die Herren Sanatoren wollen 
durch die Einbringung des Antrages Lorbeeren pflücken. Herr 
Fizowski, der Führer des Sanacjaffubs, verſteht Pläne auszu⸗ 
hecken und die neue Rada wird mit ſeinen Geiſteserzeugniſſen 
viel zu tun haben. Neue Wohnungen zu ſchaffen, dafür ſind 
wir alle, aber die Tendenz, die dem Antrage zu Grunde lag, die 
gefällt niemandem, denn mit dem Antrage wurde weniger be⸗ 
zweckt neue Wohnungen zu ſchaffen, ſondern neue Anhänger zu 
werben. Von dem Sprecher des P. P. S.⸗Klubs wurde das auch 
dem Herrn Fizowski auf den Köpf geſagt und auf die „Schaffens⸗ 
freude“ der Sanacja hingewieſen. 


Verhandlungsbericht. 


Die Sitzung wurde nachmittags um 5 Uhr vom Bürger⸗ 
meiſter Karczewski eröffnet, der den Alterspräſidenten, Waniek. 
zur Leitung der Verſammlung berufen hat. Bevor der Wanick 
die Leitung übernommen hat, dankte der Bürgermeiſter dem 
alten Magiſtrat und der alten Rada für die objektive Arbeit 
zum Wohle der Stadt und wies kurz auf die Aufgaben, die der 
neugewählten Verſammlung harren. Er wünſchte der neuen 
Rada exſprießliche Arbeit. Be OR ee 


ter — Der weiße Nabe — Eine lang⸗ 
ie Sanacja will „poſitive“ Arbeit leiſten 


Der Alterspräſident leitete ſofort die 
Wahl des Präſidiums 
ein. Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde der frühere Vor⸗ 
ſteher, Dr. Obremba, vorgeſchlagen. Die Abſtimmung ergab 
25 Stimmen für Dr. Obremba, 4 Stimmen für Piotrowski und 
ein Zettel war leer. Somit wurde Dr. Obremba zum Vorſitzen⸗ 
den der Stadtverordnetenverſammlung gewählt, nahm auch die 
Wahl an und übernahm die Leitung der Verſammlung. Dr. 
Obremba erklärte, daß er ſich ſtets bemühen werde, dio Sitzungen 
unparteiiſch zu leiten und gerecht zu handeln, 

was mit Bravo quittiert wurde. Zum Stellvertreter wurde 
Popek vom deutſchen Klub und zum erſten Schriftführer Swien⸗ 
tek (Sanacja) und Muſialla (Korfantyklub) gewählt. Damit 
waren die Wahlen des neuen Präſidiums erledigt. Die Mahlen 
der neuen Stadträte werden in der nächſten Sitzung durchgeführt, 
die für den nächſten Donnerstag feſtgeſetzt wurde. 

Alsdann ſollte die 

Wahl des Vorbereitungsausſchuſſes 
durchgeführt werden. Man unterbreitete jedoch einen Vorſchlag. 
daß in den Vorbereitungsausſchuß, der ſich aus 6 Mitgliedern 
zuſammenſetzt, die Klubvorſitzenden beſtimmt werden. Man 
einigte ſich dahin, daß die einzelnen Klubs entſprechende Vor⸗ 
ſchläge dem Stadtverordnetenvorſteher unterbreiten werden. Da⸗ 
mit war die eigentliche Tagesordnung erledigt. 

Der Vorſitzende verlas dann zwei Dringlichkeitsanträge. Der 
erſte Dringlichkeitsantrag, der vom Magiſtrat zugeſtellt wurde, 
bezog ſich auf die Regulierung der ul. Miarki, die infolge des 
Volksſchulbaues erforderlich iſt. Der Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. Den zweiten Antrag ſtellte der Sanacjaklub. Der 
Antrag verlangt die 

Beſchleunigung der Wohnbauten 

und ſchlug vor, eine Kommiſſion zu wählen, die bei der Woje⸗ 
wodſchaft wegen Baukredite vorſtellig wird. Den Antrag be⸗ 
gründete der Stadtverordnete Fizowski, der darauf hingewieſen 
hat, daß dem Wohnungselend durch Beſchleunigung von Neu⸗ 
bauten abgeholfen werden muß. In Myslowitz möchten mehrere 
Bürger Wohnhäuser bauen, aber das Kapital, über welches ſie 
verfügen, langt für ein neues Haus nicht hin. Im Intereſſe der 
Stadt liegt es, daß dieſen Leuten bei der Kreditbeſchaffung ge⸗ 
holfen wird und hier ſoll die Stadt nachhelfen. Ueber dieſen An⸗ 
trag entſpann ſich eine lange Debatte. Der Stadtverordnete 
Koſak wies darauf hin, daß die Stadt ſchon alles verſucht Hat, 
um billige Baugelder zu beſchaffen, aber das geht nicht ſo ein⸗ 
fach. Der Stadtverordnete Piotrowski verurteilte die Dema⸗ 
gogie, die als Pate bei der Geburt des Antrages geſtanden hat 
und lehnte den Antrag ab. Letzten Endes wurde der Antrag 
angenommen und eine Kommiſſion aus lauter Sanatoren ge⸗ 
wählt, die bei der Wojewodſchaft wegen Beſchaffung von billigen 
Baukrediten vorſprechen wird. Damit war die Tagesordnung er⸗ 
ledigt und die erſte Sitzung der neuen Rada wurde vom 
ſitzenden geſchloſſen. x A 


Abrahamsfeſt. Ein alter Pionier vom Holzarbeiterver⸗ 
bande und zwar der Genoſſe Adolf Peche von der ul. Wol⸗ 
nosci feiert am heutigen Freitag ſein Abrahamsfeſt. Wir 
gratulieren! 

Wichtig für Gewerbetreibende. Es beſteht bei den Gewerbe⸗ 
treibenden noch vielfach die Anſicht, daß durch den Ankauf eines 
Handels bezw. Gewerbepatentes beim hieſigen Finanzamt die 
Anmeldung des Gewerbes bei der Ortsbehörde, das iſt beim 
Magiſtrat, überflüſſig iſt. Dieſe Aufſaſſung iſt irrig. Die Uns 
meldepflicht gemäß $ 14 der Gewerbeordnung beſteht weiter. Es 
muß nach wie vor die Anmeldung des Gewerbes oder Handels 
beim Magiſtrat bewirkt werden und zwar jedesmal vor dem An⸗ 
kauf des Patentes bezw. Eröffnung des Handels oder Gewerbes. 
Daſelbſt wird nach erfolgter Anmeldung die Gewerbebeſcheini⸗ 
gung ausgehändigt. Sie gilt auch beim Ankauf des Patentes 
beim Finanzamt als Ausweis. Die Gebühren, die ſich nach der 
Klaſſe des Patentes auf zwei Zloty ſtellen, gelten als Schreib- 
gebühren. Der Magiſtrat erſucht daher alle Intereſſenten, ſoweit 
ſie ſchon Patente erworben haben, ferner alle Anfänger, die ein 
Gewerbe oder Handel beginnen wollen, dieſes im genannten Zim⸗ 
mer anzumelden und unter Vorlegung der Gewerbeanmeldebe⸗ 
ſcheinigung das Patent beim Finanzamt zu erwerben. Ferner 
ſind das Gewerbe oder der Handel, wenn dieſe eingeſtellt werden, 
beim Magiſtrat abzumelden, da ſonſt die Steuerpflicht weiter be⸗ 
ſtehen bleiben würde. Aus dieſem Grunde empfiehlt ſich pünkt⸗ 
liche An. und Abmeldung. Es wird noch darauf hingewieſen, 
daß die Unterlaſſung der Gewerbeanmeldung mit Strafe bedroht 
iſt. 

Wichtig für Knappſchaftsmitglieder. Knappſchaftsarzt Dr. 
Urbanowicz hat einen Erholungsurlaub vom 2. bis zum 30. Juli 
erhalten und dieſen bereits angetreten. Seine Vertretung hat 
Dr. Brudnicki in Königshütte übernommen. Derſelbe hält die 
Sprechſlunden in der Wohnung des Dr. Urbanowicz, Nynek 5, 
und im ſtädtiſchen Krankenhauſe ab, und zwar werktäglich in der 
Wohnung von 8 bis 10 Uhr vormittags und von 15 bis 16 Uhr 
nachmittags, im ſtädtiſchen Krankenhauſe von 10 bis 11 Uhr. An 
Sonn⸗ und Feiertagen werden Sprechſtunden nur im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe von 10 bis 11 Uhr vormittags abgehalten. In 
außergewöhnlchen Fällen find Krankenbeſuche im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe anzumelden. — Ferner wird Knappſchaftsarzt Dr. 
Lex in Chorzow in der Zeit vom 7. Juli bis zum 10. Auguſt d. Is. 
beurlaubt. Die Vertretung wurde dem Dr. Pruski in Chorzow 
übertragen. Derſelbe hält Sprechſtunden in der eigenen Woh⸗ 
nung in Chorzow an der ul. Krol. Hucka Nr. 26 täglich in der 
Zeit von 9 bis 11 Uhr vor⸗ und von 15 bis 16 Uhr nachmittags 
ab. In dringenden Fällen nach den Sprechſtunden ſind Kranken⸗ 
beſuche in der Wohnung des Dr. P. anzumelden. 


Anmeldung zur Fortbildungsſchule. In Verbindung mit dem 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung, nachdem alle jugend⸗ 
lichen Arbeiter der Schwerindustrie bis zum 18. Lebensjahre die 
Fortbildungsſchule beſuchen müſſen, wird auf die Beſtimmungen 
des Paragraphen 7 des ſtädtiſchen Statuts hingewieſen, wonach 
jeder Gewerbetreibende verpflichtet iſt, alle Lehrlinge der Fort⸗ 
bildungsſchule ſpäteſtens 6 Tage nach Annahme derſelben angu⸗ 
melden. Anmeldungen werden täglich von 9—12 Uhr vormittags 
in der Kanzlei der Fortbildungsſchule, in der Feuerwache an der 
ul. Bytomska 19 gelegen, entgegengenommen. 


— — on ae — — 


Gebühren für die Benutzung des Redenberges. Der Magi⸗ 
ſtrat hat für die Benutzung der Redenberglokalitäten folgende 
Preiſe ſeſtgeſetzt: Bei Konzertveranſtaltungen für die Inanſpruch⸗ 
nahme des Redenberggartens 30 Zloty. Die Saalmiete beträgt 
in der Winterszeit 20 Zloty, und zwar für Beleuchtung 13 und 
für Beheizung 7 Zloty. In den Sommermonaten beträgt der 
Preis für Beleuchtung 10 Zloty. 

Ein Springbrunnen in den Ringanlagen? Wie man hört, 
ſoll zwecks weiterer Verſchönerung der Ringanlagen in der 
Mitte derſelben ein Springbrunnen (Fontäne) errichtet werden. 
Eine beſondere Neuerung würde es nicht bedeuten, denn es war 
vor mehreren Jahrzehnten, wo noch die Wochenmärkte auf dieſem 
Platz abgehalten wurden, bereits ein großer Springbrunnen, der 
aber ſpäter, als Platzmangel eintrat, abgetragen wurde. Die 
Herſtellungskoſten ſind im Vergleich zu anderen Errichtungen 
verhältnismäßig gering und dürften leicht aufzubringen ſein. 

Fahrraddiebſtähle und kein Ende. Auffallender Weſſe neh- 
men in der letzten Zeit die Fahrraddiebſtähle in Königshütte 
ſtändig zu, ohne daß man der Täter habhaft werden kann. So 
wurden aus dem Hofe an der ul. Gimnazjalna 27 ein Fahrrad, 
Marke „Ozean“ Nr. 55 237, dem Anton Weihrauch geſtohlen. 
Ferner dem Joſef Blachnit ein ſolches, Marke „Lyrmann“ Nr. 
25 314, als er es einige Minuten vor dem Geſchäft Fahrrad⸗ 
handlung von Dominik Szmacny an der ul, 3⸗go ja unbe⸗ 
wacht ſtehen ließ. Vor Ankauf warnt die Polizei. 

Chorzow. (Freiwillig aus dem Leben geſchie⸗ 
den.) Selbstmord verübte der 61 jährige Wagemeiſter Albert 
Piechota aus Königshütte, welcher ſich in der Waggonfabrik in 
Chorzow erhängte. Der Tote wurde in die Leichenhalle des 
dortigen Gemeindeſpitals geſchafft. Was P. zu der unſeligen 
Tat getrieben hat, konnte bis jetzt nicht ſeſtgeſtellt werden. 

BVielſchowitz. (Bedauerlicher Unglüdsfall) Die 
55 jährige Karoline Nierodzik aus Paulsdorf glitt auf der ul. 
Glowna in Wielſchowitz aus und erlitt durch den wuchtigen 
Aufprall erhebliche Verletzungen. Die Frau trug einen Bein⸗ 
Pruch davon. 


Siemianowitzßz ; 
Die Herzeleſtraße. 


Wer von den Anſäſſigen des Ortes Sennt nicht die Herzele⸗ 
ſtraße, die nach der Faſanerie führt und fo mancher Maid 
Freud und Leid gebracht hat. Dieſe Allee iſt eine dem Liebes⸗ 
gott geweihte Straße. Wieſo. 

Geſtern gegon Abend promenierte ich allein die Allee zur 
Faſanerie hinab. Meine Lungen atmen die Vitaminluft der 
dortigen Gegend mit Erweiterung ein und aus. Die Augen 
haften ſich feſt am prächtigen Panorama; ſie ſehen ſich ſatt an 
den geſchwüngerten der Reife entgegenſchauenden Dominialfel⸗ 
dern, an dem idylliſch gelegenen Teiche, den ſich ſtraffende 
Baumen der Umgebung und. .. ! a 

Am Graben der Allee, nicht unweit von mir, tändelt ein 
junger Arbeiter mit einem Mädchen von ungefähr 17 Lenzen. 
Vielleicht iſt es auch eine Magd aus dem Dominium! Sie hat 
den einen Juß auf ein vom Bäumefällen zurückgebliebenes 
Aeberbleibſel von Baumſtumpf aufgeſtützt. Der junge Burſche 
gibt ihr einen leichten Sie wankt und ſtolpert. Der 
junge Mann füngt fie auf. Beide lachen. — Auf der anderen 
Seite der Allee ſpazieren zwei Schweigſame. . 


Y 


Weiter begegne ich zweien blutjungen Leutchen, es iſt ein 
Gymnaſiaſt mit verſteckter Schülermütze, denn er darf ſich nicht 
erwiſchen laſſen. Sie, ein ſiebzehnjähriges Töchtergänschen, 
welches den Deckel des Buches der Liebe ſchon aufgeſchlagen 
hat. Auch ſie muß, wie ihr Liebespartner, auf der Hut ſein. 

Ein anderer Jüngling iſt weniger ängſtlich vor ſeiner Um: 
gegend, umſomehr vor ſeinem Dämchen. Hat noch nicht viel 
Umgang mit dem weiblichen Geſchlecht gehabt. Ich merke, wie 
er um Unterhaltung ringt. „Fräulein, haben ſie ſchon Wäſche 
gewaſchen, wenn ich fragen darf?“ — „Ja.“ — Schweigen — 
„Waun? Vorgeſtern?“ — „Ja!“ — Schweigen. — Der Pflaum⸗ 
haarlapalier auf der Suche nach Worten. Darauf und 
geſtern?“ Seine Auserwählte antwortet gelangweilt wieder: 
„Ja!“ — „Und heute?“ — „Auch gewaſchen.“ — Da haben fie 
alſo nur Mühe gewaſchen!“ N 

Hinter einem Baume ſitzt ein Pärchen feſt umſchlungen 

und ſchauen ſich ſtumm in die Augen. 
AR verlaſſe eiligen Schrittes die Herzeleſtraße, bei der 
Faſanerie nach Baingow zu, um dieſe „glücklichen“ Erdenskin⸗ 
der nicht zu ſtören. Ich gehe bei der Umzäumung vorbei, hin⸗ 
ter welcher es geliſpelt wird: „Maze, noch...“ 


Die Arbeitsloſen proteſtieren. Am geſtrigen Donnerstag 
ſand nachmittags im Bienhofpark eine Verſammlung, die von 
der kommuniſtiſchen Seite einberufen wurde, ſtatt, zu welcher 
einige Tauſend Arbeiter der Gruben, der Hütte, wie auch die 
Arbeitsloſen erſchienen find. Zu dem Verſammlungsbeſuch ware 
zu bemerken, daß auch ein großer Teil aus Neugierde erſchie⸗ 
nen it; denn zahlreich waren dort die anderen Parteien, wie 
die P. P. S., D. S. A. P., Sanacja, Korfanty, N. P. N. und die 
Deutſche Wahlgemeinſchaft vertreten. Auch waren Kommuni⸗ 
ſten aus Czeladz, Milowice und anderen Ortſchaften aus Kon⸗ 
weßpolen erſchienen, da nach der hitzigen Verſammlung in 
Nosdzin, auch Blutriechendes in Siemianowitz erwartet wurde 

Is Referenten find nur kommuniſtiſche Nedner aufgetreten, 
welche, im reinſten Sinne der Wahrheit geſagt, den Himmel 
uns Proletariern gepredigt hatten. Außer den Abgeordneten 
Wieczoret und Komander, ſprachen noch einige kommuniſtiſche 
Unterſührer. natürlich in demſelben Sinne, wie die Genannten 
Renten haben. Während der Reden von Wieczorek und 
e. wurden ununterbrochen Hochrufe auf dieſe von den 
dazu beſtimmten Perſonen, die als kommuniſtiſche Kampftruppen 
a bezeichnen iſt, hervorgebracht. Dieſe vorbereitete „ 1⸗ 

rung verſetzte einen großen Teil der Anweſenden in die 

!immung, als wären fie in einem nationaliſtiſchen Lager, in 
Pier der Kaiſer als „Herrgott“ gefeiert wird. Wenn bieje 
Feine rag auch gewiſſe Arbeiter zu Hochaufen hingeriſſen 
1 ſo muß jedoch auch konſtatiert werden, daß die größere 
fta eig der Anweſenden ziemlich ſteptiſch dieſem gegenüber 
5 n, und dies mit Recht!; denn ſolche Menſchen, welche nur 
„Gutes“ vollführen wollen und die Andersdentenden als Ver⸗ 
Fee und mit ähnlichen Ausdrüden bedenken, find ſtets die 
ee u Meder die vorgebrachten Ausführungen, wollen wir 

merken, daß dieſe kommuniſtiſche Veranitaltung rein dema⸗ 
gogiſch gehalten war. äſſigen Flüche des Koman⸗ 
ders, jei zu bemerken, daß z. 3. in Bezug auf die Revolution 
nach nolther wieder die alten dapitalfſtiſchen Vechälkniſſe her⸗ 
nicht etwa, weil die Arbeitervertreter die 


behalten. 
a Umſturz 

errn der Situation. Zu der 
ſagt, daß dieſe in Wirklichkeit 
der und die anderen erwähnt 


angeeignet haben, bleiben die 
kommuniſtiſchen Einheit ſei ge⸗ 


Er . haben. Als Beiſpiel wollen wir 
ar die Ferfplitterung dieſer Partei in Sowjetrußland und 
ent Ländern, jo auch Deutſchland, wo ſchon 3 kommuni⸗ 

ſche Parteien aus der kommuniſtiſchen Einheit geworden 


If anführen. Herr Wieczorek und Komander mögen ſih 
n ihren eigenen Reihen umſehen, bevor ſie mit der Einheit 
prahlen werden. 

Auch das muß ein Steiger können. Der ſeinerzeit auf 


Richterſchächte wegen ſeiner politiſchen Einft 
8 N ellung gemaß⸗ 
tegelte Steiger Wilpert verlag Polniſch⸗Oberſchleſen und 
nimmt eine Stellung als Gutsjefretär in Groß⸗Patſchin 
ei Peiskretſcham an. Fr, 
on einem Fuhrwerk angefahren und verletzt. Von 
Fuhrwerk wurde auf der ulica Bytomska der 15jäh⸗ 
pe Tiſchlerlehrling Georg Chaudy aus Siemianowitz an⸗ 
gelahren und verletzt. Ch. erlitt einen Beinbruch. Wer 
e Schuld an dem Unfall trägt, konnte bis jetzt noch nicht 
feſtgeſtellt werden. K. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


einem 


56) 


VI. 

Immerhin gab es in Amerika Menſchen, deren Forderungen 
nicht von In Diplomaten in Verſailles abhingen: die Frauen. 
Mochte Frankreich den Rhein erraffen, Japan Schantung, — 

r was ſollte die Frauen von Amerika davon abhalten, ihr 
t in der Heimat zu ſuchen? So begann der Feldzug für das 
rauenſtimmrecht in einer Reihe von Städten. In Waſhington 
egannen die Frauen, Senatoren und Kongreßmitglieder zu be: 
temen, und bejahrte Staatsmänner entzogen ſich den dräuenden 
eden buchſtäblich durch die Flucht. Die ſtreitkaren Frauen⸗ 
rechtlerinnen zogen mit Plakaten vor das Weiße Haus, und es 
immer wieder zu Verhaftungen. Das war ſehr peinlich, 
denn die Gefängniſſe in der Hauptſtadt waren für Straßenmäd⸗ 
ben und betrunkene Negerweiber vorgeſehen; für die Bequem⸗ 
lichteit wirklicher Damen war dort nicht geſorgt. 0 
Es gab zwei Gruppen von Frauenrechtlerinnen: die Wohl⸗ 
achtbaren, die würderolle Anſprachen hielten, Proteſtnoten zir⸗ 
kulieren ließen und einmal im Monat ein Spältchen in den 
Zeitungen zugeteilt erhielten. Und die Streitbaren, die es ſich 
zur Aufgabe gemacht hatten, zweimal im Tag auf der erſten Seite 
zu erſcheinen, und denen dies auch meiſtens gelang. Beide 
Gruppen waren in Boſton tätig, in Boſton, wo es ſo viele 
Frauen gal, die ſich berufen fühlten, nicht nur die Sache Ame⸗ 
ritas, ſondern die der ganzen Welt zu vertreten. Beide Gruppen 
bewarben ſich um Cornelia Thornwell und ihre Enkelin; die 
Streitbaren ſiegten im Wettbewerb. Und wieder ein Skandal im 
Nähzirkel und ein neuer Kummer für eine vornehme Familie! 
Cornelias älteſte Tochter, Bettys Mutter, war eine entſchie⸗ 
dene „Antifeminiſtin“. Ihre Widerſacherinnen erzählten, ſie 
habe ſich einmal, als ſie Gäſte erwartete und viele Pflichten ihrer 
harrten, in ihr Zimmer eingeſchloſſen und ſei nicht zu ſprochen 


geweſen, und als man fie dann deshalb zur Rede ſtellte, hahe 
3 „ e fie habe eben einen Artilel über Die Frau als 


1 
7 


Solche und ähnliche Scherze 


Herrin des Hauſes“ geſchrieben. daß die 


Ürgerten die „Antis“, weil fie ihnen klarmachten, 


nicht jo ausſchaut, wie Koman⸗ 


Myslowitz 
Das braune Trinkwaſſer in Nosdzin iſt nicht gefährlich. 

Auf die zahlreichen Beſchwerden hin, die von ſeiten der 
Einwohner eingeleitet wurden, wird von der Kreiswaſſerver⸗ 
waltung behauptet, daß das braune Trinkwaſſer in Rosdzin 
nicht gefährlich ſei (2). Wer ſich betreffs der Ungefährlichkeit 
des Schmutzwaſſers überzeugen will, hat genug Gelegenheit da⸗ 
zu. So ſei z. B. darauf hingewieſen, daß nach Begießen von 
Blumen und Näpfen durch die Einwirkung der Chemikalien, 
die dieſes Trinkwaſſer enthält, die Erde in den Näpfen voll⸗ 
ſtändig zerſetzt wird. Alles Gewürm, das ſich in der Erde in 
den Näpfen befindet, wird getötet. Regenwürmer kommen 
ſchon nach ganz kurzer Zeit nach dem Begießen im halbtoten 
Zuſtande an die Oberfläche. 

Bei Wäſchereien im Hauſe ſind die Hausfrauen gezwungen, 
um die Wäſche, die gereinigt werden ſoll, nicht durch die braune 
Flüffigteit in den Waſſerleitungsröhren für alle Zeiten 
ſchmutzig zu machen, vor die Hähne der Leitungen weiße Tücher 
zu binden, durch die das Waſſer einigermaßen filtriert wird, 
was allerdings nicht viel nutzt. So ein Tuch vor den Hahn der 
Schmutzwaſſerleitung, genannt Trinkwaſſerleitung, iſt ſchon nach 
wenigen Augenblicken braun gefärbt. Die Farbe ſetzt ſich ſo 
ſtark an, daß ſie aus dem betreffenden Tuche auch nicht nach 
dem Waſchen wieder zu entfernen iſt. Erſatz für Anilin. Viel⸗ 
leicht nutzt dies irgend ein Chemiker aus. 

Wie mag es erſt im Magen und in den Eingeweiden der 
N der Kreiswaſſerdoktoren ausſehen? 

ber 


Das ſchmutzige Trinkwaſſer iſt gar nicht gefährlich, hat die 
Kreiswaſſerverſorgungsanſtalt geſagt. . 


Aus dem Gefängnis entkommen. Der Unterſuchungsgefan⸗ 
gene Paul Strzewiczek von der ul. Piaskowa 2 aus Schoppinitz 
entfloh aus dem Myslowitzer Gexichtsgefängnis. Der Flücht⸗ 
ling iſt etwa 20 Jahre alt, 167 Zentimeter groß und hellblond. 
Bekleidet war derſelbe mit einem grauen Anzug und ſchwarzen 
Schuhen. Beim Auftauchen des Strzewiczek iſt die Polizei un⸗ 
verzüglich zu benachrichtigen. N j z. 

Rosdzin. (Die Polizei bleibt in Alarmbereit⸗ 
ſchaft.] Die blutigen Vorfälle bei der vorgeſtrigen Arbeits⸗ 
loſendemonſtration in Nosdzin ließen die Polizei in weiterer 
Alarmbereilſchaft verharren. Bei der geſpannten Stimmung der 
Bevölkerung in Rosdzin⸗Schoppinitz, die durch verſchiedene Er⸗ 
eigniſſe wirtſchaftlicher wie politiſcher Art, angeſpornt, entſtan⸗ 
den iſt und die Tradition, daß aller Umſturz von Schoppinitz 
kommt, haben weitere Zwiſchenfälle vermuten laſſen. Bisher hat 
ſich die Bevölkerung zu dem letzten Vorfall ruhig verhalten. Die 
Sympathien aller find mit den demonſtrierenden Arbeitern. —h. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


„Hochmürden“ von Groß⸗Piekar ärgert ſich! 

Vor einigen Tagen brachten wir in unſerem „Volkswillen“ 
einen Artikel über die Geſchäftstüchtigkeit des Herrn Pfarrers 
Pucher aus Groß⸗Piekar. Natürlich iſt dieſer Artikel dem 

er auf die Nerven gegangen; denn es kamen nur Wahr⸗ 
heiten durch dieſen Artühel ans Tageslicht. Wir waren immer 
noch anſtändig und ſchrieben von 500 Zloty Abſtandsgeld. Nun 
erfahren wir, daß 600 Zloty vom Herrn Pfarrer verlangt wer⸗ 
den. Hochwürden wiſſen ganz genau, daß von uns der Artikel⸗ 
schreiber, der die Wahrheiten publiziert, nicht genannt wird 
und, ſo wurden Bürger aus dem „heiligen Piekar „die die 
Meinung des Herrn Pucher nicht teilen, beſchuldigt, den frag⸗ 
lichen Artikel geſchrieben zu haben. So gibt Herr Pfarrer an 
einer falſchen Stelle ſeinen Aerger zum Ausdruck, denn die 
Sachen erfahren wir nicht von den verhaßten Menſchen, die ſich 
weniger um die Geſchäfte eines Geistlichen kümmern. Es gibt 
auch unter den ganz guten Chriſten Leute, welche ſich ſtreng 
nach der Lehre Chriſti halten, aber die Meinung des Piekarer 
Dieners Chriſti doch nicht teilen, weil er zuviel irdiſche Güter 
liebt und denſelben auch dient. l 

Herr Pfarrer müßten doch das 9 wiſſen: „Biada 


temu, 2 zgorzenie pochodzi". dem, wer 
Aergerniſſe hervorruft.) Die Beſchuldigung unſchuldiger Fin 


wahner, iſt gewiß ein Aergernis und zählt im katholischen 
Glauben als eine Sünde. Strafen auf begangene Sünden am 
Volle brauchen nicht nur von Gott, dieſe kann auch die irdiſche 
Gerechtigkeit ſtrafen. 

Wir Sozialiſten wollen dem Herrn Pfarrer nur raten, fi 
in Zukunft über Wahrheiten nicht zu ärgern; denn wer die 


keit der Frauenrechtlerinnen ſie aus ihrem ge» 
liebten Heim herauszerrte und ſie dazu trieb, gerade das zu 
werden, was ihnen jetzt ſolchen Abſcheu einflößte. Ja, die 
„wilden Weiber“ hatten die Macht und freuten ſich darüber. Als 
die „Antis“ ein Haus in der Parkſtraße mieteten und 


ſchreckliche Täti 


dort Büros eröffneten, da mußten ſie eine Anzahl von Frauen 


ſehen, die vor der Tür auf und ab marſchierten und eine Fahne 
vor ſich her trugen mit der ſeltſamen Aufſchrift: 

Die Küche iſt der Frau Revier, 

Was machen denn die Antis hier? 

Eine „Anti“ durch und durch war auch Cornelias jüngſte 
Tochter, Clara Thhrnwell Scatterbridge, die mit ihren acht Lieb⸗ 
lingen zu Hauſe blieb, ſie liebte, verhätſchelte oder ſchalt, auch 
einmal ihretwegen weinte, und darauf achtgab, daß ihre verſchie⸗ 
denen Pflegeſchweſtern und Erzieherinnen ihnen auch ordentlich 
die Naſe putzten. Clara hatte keine Ahnung, was „Stimmrecht“ 
eigentlich bedeutete, aber ſchließlich ſtand das auch nicht ſo klar 
in den Zeitungen! Eine „Anti“ war ſchließlich auch Alice 
Thornwell Winters, die mit ihren wunderbaren weißen Schul⸗ 
tern zuckte und die ſtolzen Brauen verächtlich hochzog bei dem 
Gedanken, ſie könnte ihren weiblichen Liebreiz aufs Spiel ſetzen. 
Es half aber nichts, daß ſie immer mehr und immer größere 
Schecks ausſchrieh, für das Kammerſpiel⸗Theater, das 
die Stücke von Chaucey⸗Duvilier herausbrachte, die ſich 
mit alten iriſchen Legenden und düſteren, ſchwarzharigen, poly⸗ 
gamen Königinnen beſchäftigten. Dieſe Aufführungen fanden 
ſtatt und galten als ebenſo geiſtreich wie vornehm, aber ſie 
vermochten anſcheinend doch nicht die Aufmerkſamkeit von den 
Verſammlungen der Frauenrechtlerinnen abzuulenken. 

Präſident Wilſon hatte ſein geſtrenges Presbyterianerantlitz 
vom Programm des allgemeinen Wahlrechts abgewandt. Das 
ſei eine Angelegenheit der einzelnen Staaten; ſo äußerte ſich 
das Orakel, und als die Frauenmeute weiterkläffte, ſagte er es 
noch einmal. Aber man hat ſchon davon gehört, daß ein großer 
Staatsmann ſeine Meinung ändert, wenn man ihm nur ordent⸗ 
lich auf den Pelz rückt. Tatſache war, daß im Weſten die Frauen 
bereits das Stimmrecht hatten und es ausübten; Woodrow konnte 
nicht pergeſſen, daß das letztemal Kalifornien bei feiner Wahl den 
Ausſchlag gegeben hatte, und daß es ganz gut ſeine Partei und 
ſeine Weltpolitik das nächſtemal zu Fall bringen könnte. Schlimm 


Wahrheit liebt, iſt ein wirklich guter Menſch. Solcher wahr⸗ 
heitsliebender Menſchen gibt es leider unter denjenigen, walche 
nur dieſe allſonntäglich von der Kanzel herabpredigen, Wahr⸗ 
heit glauben, herzlich wenig. 

Hoffentlich genügen die paar Zeilen, um den Herrn Pfar⸗ 
rer zu beruhigen, gerade jetzt in der ſchönen Ablaßzeit. —a. 


Bismarckhütte. (Vom Radfahrer am anne 
Auf der ulica Krakowska wurde von einem Radfahrer der 
vierjährige Johann Zymla angefahren und verletzt. Es 
erfolgte ſeine Ueberführung in das Spital. 5 

Die Gemeindevertreter in Kochlowitz wollen mit dem 
Mörder nicht zuſammenſitzen. Die letzte Sitzung des Ge⸗ 
meinderates in Kochlowitz kam nicht zuſtande, denn an der 
Sitzung hat der Gaſtwirt Zielinski teilgenommen, der vor 
einigen Wochen den Arbeiter Joſefiok erſchoſſen hat. Als 
die Sitzung beginnen ſollte, erklärte der Vertreter der PPS., 
805 an der Sitzung der Mörder des Arbeiters Joſefiok teil⸗ 
nehme und verlangte ſeine Entfernung. Die Erklärung des 
PPS.⸗Vertreters hat großes Aufſehen gemacht, der noch 
ſeiner Erklärung hinzufügte, daß er mit einem Mörder in 
demſelben Saale nicht ſitzen kann, und verließ die Sitzung. 
Sofort erhoben ſich die Vertreter des Korfanyklubs und der 
NPR. und verließen ebenfalls den Sitzungssaal. Zielinski 
blieb allein zurück und konnte alle Vorlagen „einſtimmig“ 
beſchließen. Die Bürger von Kochlowitz ſind der Meinung, 
daß im Gemeinderat ein Mörder unmöglich ſitzen kann. 


Pleß und Amgebung 


Wie gebefreudige Perſonen genasführt werden. In der Orts 
ſchaft Sandau im Kreiſe Pleß tauchte eines Tages ein Arber 
kannter auf, welcher Beſcheinigungen von Gemeindebehörden vor⸗ 
legte, wonach er angeblich befugt war, Spenden für nähere Ver⸗ 
wandte einzuſammeln, welche von einem ſchweren Brande be⸗ 
troffen wurden und deren Anweſen eingeäſchert worden war. Die 
Bauersleute gaben dem Sammler kleinere Beträge in Höhe von 
050 bis 1 Zloty. Bald aber intereſſierte ſich die Polizei für den 
eifrigen Sammler, deſſen Papiere eingehend überprüft wurden 
Es zeigte ſich, daß der Sammler auf Grund eines geſälſchten 
Grenzübertrittsiheines die tſchechiſch⸗polniſche Grenze paſſierte 
und damit die Grenze unbefugt überſchritten hatte. Der vorge⸗ 
fundene Grenzübertrittsſchein lautete auf den Namen Schul⸗ 
hauſer, während der Sammler angab, tatſächlich Joſef Mazura 
zu heißen. Es erfolgte, nachdem auch weiter feſtgeſtellt wurde. 
daß die vorgelegten übrigen Beſcheinigungen unecht waren, die 
Arretierung des Mazura. Am geſtrigen Donnerstag wurde ge⸗ 
gen den Gauner vor dem Landgericht in Kattowitz verhandelt. 
Er war geſtändig und geſtand alles ein, allerdings beſtritt er, 
den Grenzübertrittsſchein gefälſcht zu haben. Er bemerkte viel⸗ 
mehr, daß ihm der gefälſchte Schein von einem nicht näher be⸗ 
kannten Wanderburſchen ausgehändigt worden iſt. Das Urteil 
für Mazurek lautete wegen unbefugten Grenzübertritts, ſowie 
Betrügereien auf insgeſamt 2 Monate Gefängnis mit Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft. Der läſtige Ausländer wird ſpäter 
über die Grenze abgeſchoben. . 


Rybnik und Amgebung 


Die ſchwindende Virawka. 5 

Es bleibt uns Aelteren noch ſo manches aus der Schu 
paulerei in Erinnerung; hauptſächlich die Heimatsgeographie, 
die uns gründlich in den Gohirnkaſten eingetrommelt wurde. 
Alle Anhöhen, Flüſſe und Flüßchen mußte man roſenkranzmäßig 
lernen; da ging es: „Oppa, Zinna, Hozenploz, Glatzer Neiße, 
uſw.“ Alle Nebenſlüſſe der Oder wurden fo litaneiert. Auch 
die Birawka war unter dieſen zu finden, welche den Pleſſer und 
Rybniker Kreis, zur Oder zu, durchfließt. 


ein nennenswerter Nebenfluß der Oder, reich an Fiſchen und a 


Krebſen. i 
Kommt man nach mehrjähriger Abwefenheit wieder in die 


im letzten Augenblick die Route geändert, und das Es am 
fie 


zu, über Nacht eine Demonſtration ae 
ob 
for⸗ 


ſo nahe an den Präſidenten herangebracht werden, wie es nur 
Polizei erlauben würde, ſogar noch ein bißchen näher. 
; 75 * 
„Alt⸗Boſton“ iſt ein Stadtteil, deſſen Straßen den Pfaden 
der Kuhherden gefolgt find. Die Rinderherden zogen eine 
Spur, aus der Spur wurde ein Pfad, — heute bilden Diele 
Pfade ſchmale Schluchten zwiſchen Stein und Beton, unverrück⸗ 
bar verzeichnet im Grundbuchamt in Akten voll verworrener 
Einzelheiten. Noch jetzt kann man auf Beacon⸗Hill ein Haus 
ſehen, wo eine ſchmale Unterführung unter einem Zimmer läuft, 


weil der Verkäufer des Grundſhücks verlangt hatte, daß LE : 
alten 


Rindern für ewige Zeiten dieſer Zugang zur Weide e 


bleibe. Jetzt kam an Stelle des Rindviehs ein viele Pferde⸗ 


kräfte ſtarkes Auto die Straße herauf; darin ſaß ein langer, 
wie ein Geistlicher ausſehender Gentleman in Frack und Zylin⸗ 


der, begleitet von Militär in vollem Wichs und von jenem 


endloſen Beifallsgebrüll, das er wohl ſchon mitten auf bein 
Ozean von den Wellen gehört hatte. Der Bıtoner Patriotis⸗ 


mus konnte einen Tag lang feine Begeisterung austoben; der 


demokratiſche Patriotismus umſaßte ſogar die iriſchen Katho⸗ 
lien und wurde nur durch die Streiche von zweiundzwanzig 
obſtinaten Weibern geſtört, die ſich weigerten, die 
liche Auslegung, die ein großer Staatsmann dem 
mokratie gab, anzuerkennen. 2 1 
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Aelteren dies in der Schule paukten, war die Birawka noh 
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hinter 1789 zurüdwollte. 


ſollte in klerikale Hände kommen. 


zukommen ſuchte. 


das an ſeiner Unnachgiebigkeit nichts. 


kommen oder eine neue Dynaſtie? 
Die führenden Männer der Bourgeoiſie waren 


Die Julirevolution 1830 | 


Wie jah es vor hundert Jahren in Frankreich aus? Die 
Bourbons waren nach dem Sturze Napoleons zurückgekehrt. Seit 
1824 herrſchte der ebenſo bigotte, als ſchwächliche Karl X. Er 
war der König der Reaktion. Alles ſcharte ſich um ihn, was 
Damals hatten die royaliſtiſchen Re⸗ 
aktionäre von einem Geſetz geträumt, das den Revolutionsemi⸗ 
granten alle ihre Güter hätte zurückgeben ſollen — ein Geſetz, 
das durch ſeine Umwälzung der Beſitzverhältniſſe mit revolutio⸗ 
närer Sprengkraft gewirkt hätte. Man gab den Plan auf, er⸗ 
wirkte aber von der gefügigen Kammer, daß den durch die Emi⸗ 
gration zu Verluſten gekommenen Adeligen eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 1000 Franks bewilligt wurde. Ferner ſetzte die höfi⸗ 
ſche Bigotterie es durch, daß die kirchliche Wiedergeburt Frank⸗ 
reichs geſetzgeberiſch in die Wege geleitet ward — unter dem Ein⸗ 
fluß der Jeſuiten und der ſie protegierenden Herzogin von An⸗ 
gouleme, der Tochter Ludwig XVI. Alle möglichen Kongrega⸗ 
tionen ſchoſſen wie Giftpilze aus dem Boden; die Jugenderziehung 
Immer heftiger wurde die 
liberale Oppoſition, der die Regierung durch ein Preſſegeſetz bei⸗ 
Sie ging verſtärkt aus den Wahlen von 1827 
hervor. Ein liberales Miniſterium mußte eingeſetzt werden. 


Aber nach zwei Jahren entließ der König dieſe Regierung 
und bildete eine neue, unter dem Prinzen Polignac, der ſein 


böſer Genius war. Wieder kam es zu Neuwahlen im Mai 1830. 


Wieder zog die Oppoſition verſtärkt in die Kammer ein. Aber 


der König verſtand die Zeichen der Zeit nicht! 


So ſtanden die Dinge, als im Sommer Frankreich den Bey 
non Algier geſchlagen und ungeheure Beute gemacht hatte. 
Dieſer Ausgang des Krieges, der übrigens hauptſächlich zur Ab⸗ 
lenkung des Volkes unternommen worden war — nach alt⸗ 
bewährtem Tyrannenrezept! ermutigte nun die Ultra⸗ 
royaliſten, einen Staatsſtreich zu verſuchen. Polignac nahm die 
Sache in die Hand. Auf Grund der Verfaſſung, in der es einen 
Artikel gab, der den König zu Verordnungen, die zur Sicherheit 
des Staates nötig ſind, ermächtigte — o, wiederholt ſich die Welt⸗ 
geſchichte! — erließ Karl X. die berüchtigten fünf Ordonnanzen, 
die die Preſſefreiheit aufhoben, die neue Kammer noch vor ihrem 
Zuſammentritt auflöſen, die Wahlordnung willkürlich abänder⸗ 
ten und die Anzahl der Abgeordneten auf faſt die Hälfte herabſetz⸗ 
ten. So glaubte man die Oppoſition niederzuwerfen! Aber man 
hatte den revolutionären Elan des franzöſiſchen Volkes, in wel⸗ 
chem die Ideen von 1789 noch lebendig genug waren, in eitlem 
Gottesgnadendünkel unterſchätzt! ˖ 

Am 26. Juli waren die Ordonnanzen erſchienen — und 
ſofort erhob ſich die liberale Preſſe als Ruferin im Streite. All⸗ 
gemeine Empörung brach los. Der berühmte Thiers erklärte in 
ſeinem Blatte, daß mit dieſen Geſetzen das Reich der Verfaſſung 
unterbrochen ſei, das der Gewalt begonnen habe. Nun höre damit 
die Gehorſamspflicht auf. Indes ſich die Abgeordneten ver⸗ 


ſammelten und berieten, ſcharte ſich auch das Volk in leidenſchaft⸗ 
licher Erregung zuſammen. 


Gewaltmaßregeln der Regierung 
gegen die Oppoſitionspreſſe zogen örtliche Konflikte nach ſich: 
Man begann Barrikaden zu bauen, Waffen zu ſammeln — 
und die Trikolore, die Fahne der Revolution, wurde vom Pariſer 
Proletariat kampfbereit erhoben. 

Die Straßenkämpfe begannen am 28. Juli und dauerten 
ununterbrochen bis zum 30. fort. Indes die Abgeordneten noch 
wähnten, auf dem Wege friedlicher Unterhandlungen von der 


Regierung etwas erreichen zu können, ſtrömten Bürger, Arbeiter 


und Studenten zuſammen, bewaffnet und von glühender Be⸗ 
geiſterung für die Sache der Freiheit erfüllt. Ein heißer Hoch⸗ 
ſommertag ſtrahlte auf Paris herab — das richtige Revolutions⸗ 
wetter! Die Regierungstruppen wurden immer mehr zurück⸗ 
gedrängt, das Volk eroberte das Stadthaus, und im Louvre ver⸗ 


handelte man weiter, indes draußen Geſchützdonner und Gewehr⸗ 


feuer kündeten, was die Stunde bedeutete. Bezeichnend für die 
Verblendung Polignacs, für ſeine törichte Hartnäckigkeit iſt jener 
Ausbruch, den er tat, als man ihm meldete, daß auch die Linien— 


truppen mit Abfall drohten: „Gut — dann muß man auch auf 


fie schießen!“ 


Karl X. war auf der Jagd und glaubte überhaupt an keine 


ernſthafte Gefahr. Als er endlich begriff. was vorging, änderte 
„Ich habe nicht Luſt auf 
den Karren zu ſteigen, wie mein Bruder“ — hier dachte er an die 
Hinrichtung Ludwig XVI. — ſondern will lieber zu Pferde ſtei⸗ 


gen!“ — Aber was halfen große Worte? Die Truppen hatten ſich 
am dritten Tage auf die Tuilerien und den Louvre zurückgezo⸗ 


gen. Sie verteidigten nur mehr. Die Revolution griff an! 


Eine proviſoriſche Regierung wurde eingerichtet. Paris war in 
der Gewalt des Volkes. — 


Die neue Regierung ſtand vor einer gewaltigen Aufgabe — 
und war in ſich ſelbſt uneins. Sollte nun eine neue Verfaſſung 
Oder gar die Republil?! 
teils Liberale, 
teils Republikaner. Als die Trikolore von den Tuilerien wehte. 
gab Karl X. nach — zu ſpät! Man überging ſeine Abdankung, 
ſeinen Vorbehalt, daß er dies zu Gunſten ſeines Enkels tue. 


‚ Hinweg mit den Bourbonen!, das war die allgemeine Loſung. 


— 


5 hr Von der Feier des 1000jährigen Beſtehens des isländiſchen Barlamenis _ 
die in Gegenwart des däniſchen Königspaares von 100 000 Jsländern und 50000 Gäſten begangen wird: eine Szene aus 
den Feſtſpielen — „Die Gründung des isländiſchen Parlaments“. 
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5 Das Proletariat hätte natürlich am liebſten die Republit 
ausgerufen. Aber hierzu war die Zeit nicht reif. Das Bürger⸗ 
tum wollte eine konſtitutionelle Monarchie — und hatte auch 
bereits einen Kandidaten hierfür: Louis Philippe, jenen mit den 
liberalen Ideen kokettierenden Orleans, den Sohn jenes Philippe 
Egalite, der als Prinz von Geblüt von Laſter zu Laſter getau⸗ 
melt war, bis er auf der Gouillotine ſein verdientes Ende fand. 
Ihm boten die bürgerlichen Liberalen die Krone an. Er überlegte 
ſich's, wollte vorerſt Talleyrand, das alte Staatsorakel fragen. 
Inzwiſchen machte man ihn zum Generalſtatthalter des König⸗ 
reichs. Das Volk, vom alten Revolutionshelden Lafayette 
geführt, ſtimmte zu, als es gelungen war, den berühmten Alten 
auf Louis Philippes Seite zu bringen. Mit einer Trikolore in 
der Hand verſprach er daß die Verfaſſung künftighin eine Wahr⸗ 
heit ſein lolle. 2 

Der König hatte ſich nach Rambouillet begeben. Louis 
Philippe, der ſeit langem ſchon mil den führenden Liberalen enge 
Verbindung pflog, organiſierte einen Zug der Revolutionären nach 
Rambouillet, um ſich durch Angſterweckung des unbequemen Ver⸗ 
wandten, dem er beruhigende, zweideutige Zuſicherungen machte, 
zu entledigen. Es gelang ihm: Karl verließ am 16. Auguſt 
Frankreich. Nach zwei Exiljahren in England zog er nach Görz. 
Dort iſt er 1836 geſtorben. 

Die neue Kammer beriet in aller Laſt die neue Kon⸗ 
ſtitution durch. Man erklärte, der Thron ſei erledigt und bot 
ihr Louis Philippe an. Am 9. Auguſt beſchwor Louis Philippe 
die neue Verfaſſung und übernahm als König der Franzoſen — 
nicht mehr als König von Frankreich — das Regiment. Die 
Bourgeoiſie, welche die Herrſchaft des Proletariats zwar nicht 
gewollt, aber deſſen Blutopfer angenommen hatte, beſaß den 
ihr genehmen Kandidaten als äußeren Ausdruck ihrer Herrſchaft. 

So endete die glorreiche Julirevolution. Auch ſie war nur 
eine Etappe im Kampfe der Klaſſe. Es folgte das Bürger⸗ 
königtum, das 1848 zuſammenbrach, die zweite Republik, der 


Geheimrat Profeſſor Döderlein 
der berühmte Gynäkologe und Krebsforſcher, der langjährige 


Direktor der Univerſitätsfrauenklinik München, wird am 5. 


Juli 70 Jahre alt. 


Staat Napoleons III., ſein Zuſammenbruch, und endlich die dritte 
Republik. Auch ſie iſt eine Republik der Bourgeoiſie — aber 
inzwiſchen hat der Sozialismus den Kampfplan der Weltge⸗ 
ſchichte betreten. Er wird dafür ſorgen, daß alle dieſe Vorpoſten⸗ 
gefechte, die das internationale Proletariat ausgefochten Hat, 
nicht umſonſt geweſen ſein werden: deſſen dürfen wir an jenem 
Tage, an welchem ſich das Gedenken an die Julirevolution zum 
hundertſten Male jährt, mutig gewiß ſein! S. F. 


Lufthygiene in der Großſtadt 


Die Zuſammenſetzung der Großſtadtluft 


An ſonnigen Tagen kann man von einem erhöhten Punkte 
leicht über einer tiefer gelegenen Groß⸗ oder Induſtrieſtadt eine 
mehr oder weniger dichte Dunſtwolke beobachten, die die Stadt 
und ihre Umgebung mit Ausnahme einzelner höherer Türme 
oder Schornſteine faſt vollſtändig verdeckt. Die über Berlin 
lagernde Dunſt⸗ und Rauchwolke iſt vom Flugzeug oder Luft⸗ 
ſchiff aus ſchon auf eine Entfernung von etwa 40 Kilometer 
wahrzunehmen. 

Der Durchſchnittsſtädter hat ſich an dieſe ſtickige Großſtadt⸗ 
luft gewöhnt, darum empfindet er ſie im allgemeinen nicht 
mehr als beläſtigend, außer wenn er von einem längeren Auf⸗ 
enthalt in freier, reiner Luft zurückkommt. Durch die in der 
Großſtadt vorhandenen Verunreinigungen wird natürlich die 
Einwohnerſchaft geſchädigt, auch wenn es ihr nicht immer zum 
Bewußtſein kommt. Man muß bedenken, daß der Menſch mit 
jedem Atemzug etwa 500 Kubikzentimeter Luft ein⸗ und aus⸗ 
atmet. 

Nun muß man zwei Hauptgruppen von ſchädigenden Bei⸗ 
mengungen der Luft unterſcheiden: die ſtaubförmigen und die 
gasförmigen. Die ſtaubförmigen Verunreinigungen ſind nicht 
lediglich anorganiſcher Herkunft. Auch Staub organiſcher Natur, 
wie Pollenkörner, Papierfaſern und dergleichen, ferner lebende 
und tote Mikroben kommen vor. Mit die wichtigſten Staub⸗ 
arten ſind der Kohlenſtaub (Ruß) und die Flugaſche. Sie ſtam⸗ 
men aus den Kohlenfeuerungsanlagen. An ihrer Bildung ſind 
Induſtrie⸗ und Hausbrand in wechſelnder Weiſe beteiligt. In 
den Wintermonaten überwiegt oft der Anteil aus den Haus⸗ 
feuerungsanlagen und den kleinen Gewerbebetrieben, da in 
dieſen das Feuerungsmaterial weniger gut ausgenutzt wird als 
in modernen Großheizanlagen. Um welche Mengen von Ruß es 
ſich z. B. in Berlin handelt, läßt ſich aus dem Kohlenverbrauch 
berechnen. Berlin hat im Monatsmittel einen Kohlenverbrauch 
von etwa 900 000 Tonnen. Rechnet man 2 bis 4 v. H., im Mittel 
3 v. H. Ruß und Flugaſche, jo ergeben ſich an 20 000 Zentner 
dieſer Stoffe, die täglich in die Berliner Atmungsluft und damit 
auch zum Teil in die Lungen gelangen. 

Weiter tragen ſehr zur Luftverſchlechterung in den Groß⸗ 
ſtädten die Koch⸗ und Untergrundbahnen bei. So erzeugt z. B. 
in Berlin dieſes Verkehrsmittel bei ungefähr 60 Kilometer 
Streckenlänge im Jahre etwa 270 Tonnen Staub mit ungefähr 
79 v. H. Eiſen, 12 v. H. Quarz und 9 v 5. organiſchen Beſtand⸗ 
teilen. Im weſentlichen rührt dieſer Staub von der Abnutzung 
der Bahnſchienen her und dieſe hat zur Folge, daß eine Er⸗ 
neuerung der Schienen etwa alle 7 Jahre notwendig wird. 

Ferner trägt zur Vermehrung der Staubplage in den Groß: 
ſtädten der Straßenſtaub (Abrieb) viel bei, der durch den Ver⸗ 
kehr erzeugt wird. Zur Verlängerung der Lebensdauer der 
Straßen und damit auch zur Verhinderung der Staubbildung 
wird die Straßenoberfläche befeſtigt. Den wenigſten Staub lie⸗ 


. 


| 


fern nach allgemeiner Erfahrung die teerbetonnierten und ajphals 
tierten Straßen. Aber gerade von dieſer Straßendeckung haben 
die Städte noch verhältnismäßig wenig Gebreuch gemacht. Zur 
Abhilfe gegen die Staubentwicklung behandelt man vielfach die 
Straßenoberfläche mit Erdölrückſtänden und Mutterlaugen. Bei 
letzteren will man deren waſſeranziehende Kraft zur Staub⸗ 
bindung ausnutzen. 

Dazu kommt noch der Staub aus vielen hunderttauſenden 
anderer großer und kleiner Quellen, den Fabriken, den Gewerbes 
betrieben und den Wohnungen. Dieſe Staubarten ſind natürlich 
ebenſo metalliſcher oder mineraliſcher Natur (Eiſen, Blei, Zink, 
Gips, Zement, Ton, Porzellan, Quarz, Silikate uſw.), wie auch 
organiſcher Herkunft (Hanf, Wolle, Baumwolle, Holzfaſern, Tier⸗ 
haare, Federn, Hautſchüppchen u. ä.). ; 

Zahlenmäßige Meſſungen haben ergeben, daß in 1 Kubik⸗ 
zentimeter Großſtadtluft durchſchnittlich 50 000 bis 200 000 Staub⸗ 
teilchen vorhanden ſind. Zum Vergleich ſei erwähnt, daß bet 
Meſſungen auf dem Rigi die Luft nur etwa 200 bis 300 Staub⸗ 
teilchen enthielt, im Gebirge im allgemeinen 200 bis 1009. 


Von den gasförmigen Luftverunreinigungen iſt in erſter 
Linie das Kohlenoxyd (30), ein völlig geruchloſes Gas, zu 
nennen, das ein heftiges Blutgift darſtellt. Es verhindert durch 
chemiſche Bindung an den roten Blutfarbſtoff die Uebertragung 
des zum Leben notwendigen Sauerſtoffs aus der freien Luft auf 
das lebende Gewebe. Kohlenoxyd findet ſich in den aus den 
Schornſteinen kommenden Rauchgaſen und namentlich in den 
Abgaſen der Kraftfahrzeuge. Der Kohlenoxydgehalt der Groß⸗ 
ſtadt iſt im allgemeinen 0,002 v. T. Die Grenze der Giftigkeit 
dieſes Gaſes liegt zwar erſt bei einem Gehalt von 0,2 v. T., aber 
bei den Kraftfahrzeugauspuffgaſen beträgt der Gehalt bis etwa 
7. v. H., und die Prüfung der Großſtadtluft in Amerika hat er⸗ 
geben, daß an Verkehrsbrennpunkten oder zwiſchen hohen $ äujers 
reihen der Kohlenoxydgehalt der Straßenluft ſich ſo anreichern 
kann, daß Perſonen, die gezwungen ſind, längere Zeit an ſolchen 
Punkten zu verweilen (Verkehrsſchutzleute!) ernſtlich erkranken 
können. 

Ferner kommt in Betracht die ſchweflige Säure (SO:), ein 
ätzendes Gas. Auch ſie ſtammt aus den Feuerungsabgaſen, ſie 
entſteht aus dem Schwefelgehalt der Kohle durch Verbrenung. 
Da Kohle etwa 2 bis 4 v. H. Schwefel enthält, jo läßt ſich die 
in Berlin täglich in die Atmoſphäre gehende Schwefligſäure⸗ 
Menge auf elwa 20 000 Zentner errechnen, in London ſind es 
etwa 54000 Zentner. Es iſt ein Vorteil für die Lebeweſen, daß 
dieſe ungeheuren Gasmengen nicht längere Zeit in der Luft 
bleiben, ſie oxydieren verhältnismäßig raſch zu Schwefelſäure und 
werden durch den Regen zu Boden geſchlagen. 

Auch ſulpetrige Säure und Salpeterſäure findet ſich in der 
Großſtadtluft. Nubner hat eine nicht unerhebliche Vermehrung 
(bis zu 3 mg/chm) der Großſtadtrauchatmoſphäre an dieſen 
Gaſen im Vergleich zur freien Luft feſtgeſtellt. Indeſſen finden 
ſich dieſe Stoffe hauptſächlich nur in der Umgebung beſonderer 
Abgasquellen (chemiſche Fabriken und ähnlſche Betriebe). 

Weiter iſt Kohlenſäure (CO:) in der Großſtadtluft vermehrt 
vorhanden, aber zu bedenklichen Anhäufungen kommt es im allge⸗ 
meinen nicht. f ö 

Es wären ſchließlich noch Schwefelkohlenſtoff (ein Nerven⸗ 
gift), Schweſelwaſſerſtoff (Blutgift), außerdem das Amoniak und 
die Phenole zu erwähnen, die alle inſofern eine Dejondere, wenn 
auch mehr örtliche Rolle ſpielen, als ſie in der engeren und 
weiteren Umgebung gewiſſer Betriebe (chemiſche Fabriken, 
Kunſtſeidefabriken u. ä.) intenſive Geruchsbeläſtigungen verur⸗ 
ſachen können. Aehnlich wirken auch beſonders die Akroleine. 
der Oeldunſt, die namentlich den Autogaſen den unangenehmen 
Geruch verleihen. 


Der Bakteriengehalt der Großſtadtluft hat im allgemeinen 
auch auf die menſchliche Geſundheit nicht den Einfluß, der viel⸗ 
fach, beſonders in Laienkreiſen, vermutet wird. Gewiß können 
in einem Gramm Straßenſtaub Millionen von Bakterien vor⸗ 
handen ſein und damit in die Luft aufgewirbelt werden; aber 
die darin vorkommenden Keime ſind im allgemeinen nicht krank⸗ 
machend. Die krankheitserregenden Keime verlieren — von Aus⸗ 
nahmen wie Wundſtarrkrampf⸗, Milzbrand⸗ und ähnlichen Er⸗ 
regern abgeſehen — im allgemeinen doch verhältnismäßig raſch 
ihre Keimkraft. Sei es durch Einwirkung des Sonnenlichts, ſei 
es durch Austrocknen, ſei es durch Mangel an geeigneten Nähr⸗ 
itoffen, ſei es durch die Konkurrenz anderer Mikroorganismen 
oder auch aus anderen Gründen. 


Die Silberfuchsfarm 


Man zeigte im Kino eine Silberfuchsfarm in den Bergen 
Oeſterreichs. Ich erfuhr, daß die Silberfüchſe, die in Alaska zu 
Hauſe ſind, in haltbaren Kiſten verpackt, nach Oeſterreich geſchickt 
werden und daß ſie im Klima und im Panorama der Alpenwelt 
ihr heimatliches Alaska wiederzufinden glauben. (Auch die 
Schlauheit der Füchſe hat ihre Grenzen.) Ich ſah, wie man die 
Tiere in dem kleinen Bahnhof eines Bergorts auslud, auf einen 
Wagen legte und in die Farm brachte. Hier packte ein braver 
Mann einen Silberfuchs nach dem anderen aus. Er zog die Tiere 
dermaßen ans Tageslicht, daß ſie mit den Köpfen nach unten 
hingen, vollkommen wehrlos waren und nicht einmal „ja“ ſagen 
konnten. Dann ließ er ſie ein bißchen im Alpenſchnee herum⸗ 
laufen. Hinter feinmaſchigen Drahtnetzen ſtanden die ſoliden 
hölzernen Häuschen, deren Innenarchitektur einem Silberfuchs⸗ 
bau genau nachgebildet war, ſo daß die Füchſe glauben mußten, 
ſie hätten ihre neuen Wohnräume ſelber gebaut. In einer Küche 
(die eigentlich leine Küche war, weil in ihr nichts gekocht, ſondern 
nur rohes Fleiſch zubereitet wurde, in einer Rohtüche alſo) 
hackte ein Mann fleißig Klümpchen rohen Fleiſches, eine Art Na⸗ 
turſchnitzel ſür die Silberfüchſe. Dann ſchob man die Portionen 
in ſauberen Blechgeſchirren den Füchſen zu. Aus einem verbor⸗ 
genen Fenſter beobachtete ein Mann mit einem Operngucker das 
Leben und Treiben der Tiere, die nicht erfahren durften, daß ſie 
beobachtet werden. Sonſt wäre nämlich ihr Glaube an Alaska 
dahin geweſen. Ein Tierarzt (oder ein Chemiker) unterſuchte 
die Ausſcheidungen der Silberfüchſe. Entdeckte er Spulwürmer 
(oder andere), ſo unterzog er den kranken Fuchs einer radikalen 
Behandlung. Durch die Tätowierungen wurden die Füchſe als 
Eigentum der Farm für alle Zeiten gekennzeichnet. Die Täto⸗ 
wierung ſah ſo aus: der Fuchs wurde ebenſo gehalten wie bei 
der Ankunft, die Schnauze nach unten. Dann mit einem ſchnellen 
Wurf auf den Tiſch gelegt und an allen Vieren feſtgehalten. 
Hierauf band der Tierarzt um den Unterkiefer des Tieres ein 
weißes Bändchen, daß die Zunge feſthielt und hinunterdrückte. 
Jetzt ſchon war der Fuchs wehrlos. Noch wehrloſer wurde er, 
als die Enden des weißen Bändchens um ſeine Schnauze in einer 
tadelloſen Schleife verknotet wurden. Nun lag er auf dem Tiſch, 
ſah mit hilfloſen Augen, wie der Arzt die Zange ergriff und dem 
Ohr näherte. Den Reſt konnte das Tier nicht mehr ſehen, nur 
fühlen. Aehnlich wie ein Schaffner eine Fahrkarte durchlocht, 
zweckle der Arzt das Ohrläppchen des Tieres. Schon war es tä⸗ 
towiert. Es trug das Monogramm des Farmbeſitzers ihm Ohr 
läppchen, ähnlich wie manche der Damen, für die ja die ganze 
Farm eigentlich beſtand, ihre Ohrringe tragen mochten. 


. Schließlich wurde das Tier getötet. Das zeigte der Film 
nicht. Im Text nur wurde verſichert, daß die Füchſe ſchnell und 
ſchmerzlos getötet werden, damit... der Pelz nicht Schaden leide. 
Man ſah erſt wieder die Entpelzung der Kadaver. Ein ſolider 
gebauter Mann mit dem Aſpekt eines Jägers löſte mit der klei⸗ 
nen Klinge ſeines großen Taſchenmeſſers den Pelz ſehr vorſich⸗ 
lig. vom Schweif zuerſt, vom äußeren Ende des Schweifs. Dann 
ſtülpte er das Fell um, mit behutſamen Fingerſpitzen, jo daß das 
Skelett ſichtbar wurde, die dürre armſelige Verlängerung der 
Wirbelſäule, die an eine nackte winterliche Erlenrute erinnerte. 
Hierauf begann die Herſtellung jener toten Silberfüchſe, die 
unſere lebendigen Frauen um ihre meiſt ſchönen Schultern zu 
legen gewohnt ſind. Ja, man zeigte zum Schluß den ſogenannten 
„Detailverkauf“ beim Kürſchner und eine wirklich hübſche Käu⸗ 
ferin dazu. Nicht unerwähnt ſoll ferner die Tatſache ſein, daß der 
Lert, der die Texte zu dieſem Silberfuchsfilm verfaßte, id, in 
wohlgewählten Worten auszudrücken verſtand. Er machte ſogar 
von ſeiner poetiſchen Veranlagung Gebrauch und darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Pelz der Silberfüchſe das Dunkel der Nächte 
von Alaska mit dem Silberglanz der Seen von Alaska zu ver⸗ 
binden imſtande ſei. 15 a 8 


Nun, es war ein Samstagabend und das Kino gut beſucht. 
Obwohl ich die Leute ringsum nicht ſehen konnte, war ich doch 
überzeugt, daß die Silberfüchſe ſchöner, heiterer, angenehmer 
waren, als die Beſucher des Kinos und daß unter dieſen ſich wohl 
der und jener befinden mochte, dem ich ſo eine Tätowierung mit 
einem weißen Bändchen um die Schnauze gegönnt hätte. 
da war nichts zu machen. Die Silberfüchſe [hüten das Fell der 
Menſchen nicht, und ſelbſt wenn ſie es täten, ſie wären nicht 
imſtande, Boas aus Menſchenhäuten herzuſtellen und zu tragen, 
geſchweige denn, eine Menſchenfarm einzurichten. Und man konnte 
auch ſonſt nichts gegen eine Tötung der Silberfüchſe einwenden. 
Das Leben iſt hart, die Frauen müſſen Füchſe tragen, die Jäger 
in Alaska müſſen leben, die Farmer müſſen leben. Ja, ich konnte 
mir ſogar eine Situation worſtellen, in der ich aus purer Verliebt⸗ 
heit imſtande wäre, einen Silberſuchs tückiſch großzuziehen, um ihn 
dann zu erſchießen und ſein Fell der geliebten Frau zu ſchenken. 
So iſt es nun in der Welt. Wir müſſen töten, nicht nur um zu 


Aber 


eſſen, ſondern auch, um unſere Frauen zu ſchmücken. Die Jäger 
ſchießen tagaus, tagein in den Wäldern, Krieg iſt, in der Welt, 


und es wäre, da wir doch wichtigere und aktuellere Sorgen haben, 


eine banale Sentimentalität, uns wegen der Silberfüchſe aufzu⸗ 
regen. Ja, es wäre ein Gemütsluxus, genau ſo wie der Silber⸗ 
fuchs ein Modeluxus iſt! — Und dennoch: wüßte ich gerne, 
warum mich die herzloſe Spannung, mit der die Zuſchauer 
im Kino das Leben und Sterben, die Fürſorge und die Mar⸗ 
ter, die Ernährung und die Tätowierung, die Ankunft 
der Tiere und ihren Detailverkauf verfolgten, eigent⸗ 
lich empört hat. Ich erhob, um ganz gerecht zu ſein, ſogar den 
Farmer zu einem Wohltäter der Menſchheit und ſchrieb ihm das 
Verdienſt zu, die teuren Silberfüchſe für die Frauen auch min⸗ 
derbemittelter Männer erſchwinglich gemacht zu haben. Glückliche 
Herzensbünde kamen ſogar vielleicht durch die mittelbare Hilſe 
jener Farm zuſtande. Auch war ich nicht ſo roh, etwa das Leben 
eines Silberſuchſes höher einzuſchötzen als den Wunſch einer 
auch nur relatiy hübſchen Frau. Und dennoch! iſt die Solidari⸗ 
tät, die ich für die Silberfüchſe empfand, eine Tatſache. Ich 
ſchäme mich ihrer. Aber ich kann ſie nicht leugnen. BEN 


— — — 


Wie die Otero wurde 


Dieſer Tage feiert C. Eduard Pollak, einer der 
bedeutendſten Varieteeimpreſarios, ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag. Er erzählte unſerm Mitarbeiter intereſ⸗ 
ſante Erinnerungen aus ſeinem Leben. Ein Leben 
fürs Varietee — iſt das nicht ein großes Stück Ver⸗ 
gnügungs⸗ oder ſogar ein eines Stück Kulturge⸗ 

Von der Straße her dringt der Lärm der Stadt bis in das 
Heine Zimmer des Impreſario. Nachdenklich ſieht er zum Fen⸗ 
ſter hinaus, während er erzählt: „Es liegt natürlich alles um 
Jahre zurſick, aber die Dinge, die ich erlebte, ſind doch von beſon⸗ 
derer Bedeutung, weil man niemals aufhören wird, von den ehe⸗ 
maligen großen Varieteeſtars zu ſprechen, denen einmal ein 
begeiſtertes Publikum zujubelte. Heute begegnet man ſoſchen 
Naturen nur noch ſelten. Da ſitzen draußen im Wartezimmer 
ein paar kleine Mädels vom Ballett und glaubten, Shan eine 
Iſadora Duncan, vielleicht eine Desmond oder ſchon ſonſt wer 
en miniature zu ſein. Sie ſehen ſich ſchon als große Stars 
auf der Varieteebühne und als umhimmelte Diven. Aber — 
zehn zu eins — ſie haben wohl ein hübſches Geſicht, eine hübſche 
Figur, aber man frage nicht nach ihrem Können. Große Varie⸗ 
teebünſtlerinnen wie früher gibt es heute nicht mehr. Würden 
wir ſie finden, die Direktoren zahlten ihnen das teuerſte Gelb... 

Ich erinnere mich an die Entdeckung der Otero. Das war 
eines Nachts in Bordeaux, wo ſie in einem kleinen Kafınd 
tanzte, ſang und dummes Zeug plapperte, das in dem bei⸗ 
fälligen Grinſen eines amülſierwütigen Nachtfalterpublikums uns 
terging. Wie ſie da auf der Bühne ſtand, kannte ſie fein Menſch. 
Ich ſprach mit ihr, erkannte ihr Talent, ſah, wie ihre Schön⸗ 
heit noch zu ſteigern war — bald hieß die lleine Otero „La 
belle Otero“ und tanzte in Paris.“ i f 

Auch ein Impreſaxio darf nicht raſten, nicht darauf warten, 
daß ihm die großen Nummern ins Haus gebracht werden, er 
muß durch die Welt jagen, ſuchen, umherſchnüffeln, auſſtöbern, 
finden. Aeußerlich unterſcheiden ſich ja auch die „großen“ Num⸗ 


mern“ nicht von den Menſchen des Alltags. Um ſie zu ertennen, 
muß der Varieteeagent, gewiſſermazen Hellſeher und wenn man 
ſo ſagen darf, auch Hellhörer jein. 


Im Orcheſter des Apollotheaters in ber Berliner Friedrich⸗ 
W ein Mann unter den vielen anderen, handhabt 


Das Metall lebt 


C. K. Als der große indiſche Pflanzenforſcher Sir Jagadi⸗ 
Tſchandra Boſe 1926 einen Vortrag in Oxford hielt, befand ſich 
euch Profeſſor Einſtein unter den Zuhörern. Er war von der 
Lehre des Inders ſo ſtark ergriffen, daß er erklärte, Boſe verdiene, 


daß ihm zu Ehren ein Denkmal in der Hauptſtadt des Völker⸗ 


bundes errichtet werde. 

Was war es, daß den genialen deutſchen Naturforſcher m io 
begeiſterter Anerkennung veranlaßte? Es war der naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Beweis für eine Tatſache, die die Philoſophie aller Zei⸗ 


ten geahnt und auf der die tieſſten Weltanſchauungen aufgebaut 


wurden: daß nämlich alles Leben eins iſt. Dieſe All⸗Einheit der 
Natur iſt durch die großartigen Verſuche Boſes offenbar geworden, 
und wir wiſſen durch ihn nur, daß alles Geſchaffene lebt und 
ſtirbt, und das Pflanzen Empfindungen haben wie Menſchen, 


ſondern daß jogar die Metalle fühlen können. 


ſein der Menſchheit eingehen können. Vorläufig klingen ſie noch 
eher wie ſchöne Mörchen, als wir nüchterne Berichte von gelehr⸗ 
ten Forſchungen. Er 

„Wir haben früher Bäume und Pflanzen nicht für Ver⸗ 
wandte von uns gehalten,“ ſo erklärt der indiſche Weiſe, „weil ſie 
lautlos ſind und durch keine Stimme ſich uns verſtändlich machen 
können, aber ich habe gezeigt, daß fie fühlende Geſchöpfe ſind und 
daß fie auf unſere Fragen vernehmlich antworten können. Wenn 
eine Mimoſe eine Erſchütterung erfährt, ſo ſenkt ſie ihre Blätter, 
und ich habe einen Apparat erfunden, der dieſe Antwort in ver⸗ 
ſtändliche Schriftzeichen umwandelt. Da ſich bei der Niederschrift 
der Antwort auf Papier ein zu großer Widerſtand zeigte, ſo 
wurde ein Hebel verwendet, der tauſendmal in einer Sekunde 
vibriert und eine muſikaliſche Note erklingen läßt. 
wir die Wirkung des Hebels bis zu dem tauſendſtel Teil eines 
Herzſchlages meſſen. Unſer Gehör umfaßt nicht weniger als 11 
Oktaven, während unſer Geſicht nur eine Lichtoktave umſpannt, 
Was nicht zwiſchen Rot und Violett liegt, können wir nicht ſehen. 
Aber die Pflanze ſieht auch die ultravioletten Strahlen, und 
ſogar die Aetherſchwingungen, die uns das Rundfunkprogramm 
bringt.“ Die Inſtrumente mit denen Boſe den Pulsſchlag der 
Pflanze mißt, ſind jo langſam, daß ſelbſt eine Schnecke 6000 mal 
ſchneller ſich fortbewegt als eine Pflanze wächſt, deren. Fortſchritt 
ſich nur auf den millionſtel Teil eines Zolls in der Sekunde be⸗ 
läuft. Mit ſeinem „Crescograph“ mißt der Inder das Wachstum, 
mißt das Aufſteigen des Pflanzenſafts, der in dem Stamm oder 
dem Stengel ebenſo wirkt wie das Blut im menſchlichen Körper. 


Das Boſe⸗Inſtitut in der Nähe von Kalkutta iſt der Mitiel⸗ 


unkt dieſer erſtaunlichen Forſchungen, die unſere ganze Natur⸗ 
ee auf eine andere Grundlage jtellen und die Schranken 
zwiſchen den drei Naturreichen einreißen, indem ſie zeigen, daß 
das Tier, die Pflanze und der Stein denſelben Geſetzen gehor⸗ 
chen. Bojc hat ſelbſt ſein großes Vermögen, das er durch allerlei 
Erfindungen erworben hat, dem Inſtitut geſtiftet und erhält von 


Boſes Entdeckun⸗ 
gen ſind ſo erſtaunlich, daß ſie erſt ganz langſam in das Bewußt⸗ 


So konnten 


allen Seiten der Welt große Summen zur Fortführung ſeiner 
Arbeiten. Er hat gezeigt, daß ein Baum mit einer Art „Schau⸗ 
der“ darauf reagiert, wenn eine Wolke zwiſchen ihn und die 
Sonne tritt. Er hat bewieſen, daß Pflanzen auf elektrische 
Ströme viel feiner reagieren als der Menſch. Er hat Pflanzen 
durch Erregungsmittel in Rauſchzuſtände verſetzt und durch Gift 
getötet. ö 

Aber er iſt bei ſeinen botaniſchen Studien nicht ſtehengeblie⸗ 
ben, ſondern hat ſeine Forſchungsmethode in neueſter Zeit auch 
auf die Metalle ausgedehnt. Man kennt ſeit langem die Ermü⸗ 
dungszuſtände, die bei Metallen auftreten, und die Technik weiß, 


daß z. B. die Stahlachſe eines Eiſenbahnwagens plötzlich brechen 


kann, wenn ſie zu lange beanſprucht wird. Um die Ermüdung der 
Metalle genau zu beobachten, benutzt Boſe den Galvanometer. 
Dieſe Proben ergaben, daß das Metall in ſeiner Arbeit dem 
Muskel ähnlich ift, deſſen Kraft durch allzu häufige Erregung mehr 
nachläßt. a Fake 

Gradeſo wie unſere Muskeln ermüden alſo auch die Metalle, 
aber noch merkwürdiger iſt, daß die Metalle auch durch Erregungs⸗ 
mittel und durch Narfotita beeinflußt werden können. Eine ge⸗ 


hörige Doſis Brom ſchläſert das menſchliche Gehirn ein. ebenſo 


wirkt eine entſprechende Doſis Bromkali auf einen Zinnblock, in⸗ 
dem ſie ſeine normale Widerſtandskraft herabſetzt. 

Dieſe Parallele zwiſchen Menſch und Metall iſt von Baoſe 
weiter durchgeführt worden. Eine größere Opiummenge löscht 
das menſchliche Sinnesempfinden aus, aber eine kleine Menge 
ſteigert die Sinne. Metalle reagieren in derſelben Weiſe, indem 
eine kleine Doſis eines Narkotikums das Metall mehr und nicht 
weniger erregt. Ja, Metalle können ſogar durch Gift getötet 
werden. Ein Metallſtück, das ſich in geſundem Zuſtand befand, 
wurde durch den Galvanometer geprüft und im Vollbeſitz ſeiner 
Kräfte gezeigt. Dann wurde er mit einem ſtarken Gift behan⸗ 
delt, nämlich mit Oxal⸗ oder Kleeſäure. Sofort ging eine 
krampfhafte Erſchütterung durch das Metall, und die Ausſchläge 
des Galvanometers wurden ſchwächer und immer ſchwächer, bis ſie 
vollſtändig dahinſtarben. Ein kräftiges Gegenmittel wurde an⸗ 
gewendet, und langſam begann das Metall ſich wieder zu erholen; 
es wurde in Ruhe gegeben, und nach einiger Zeit hatte das Me⸗ 
tallſtück ſeine volle Kraft wieder erreicht. Wird aber dieſer Ver⸗ 
ſuch ein zweites Mal unternommen, dann erweſſt ſich das Gegen⸗ 


gift nicht mehr wirkſam. Das Metallſtück iſt dann tatſächlich 


tot. Boſe hat dieſe Verſuche an zahlreichen Metallen mit dem 


ſtets gleichen Ergebnis ausgeführt. 


Es hat den Anſchein, als ob Metalle, wie wir ſie in unſeren 
Meſſern, in Kraftwagen uſw. verwenden, tot find oder ſich im 
Zuſtand des Sterbens befinden, eine Erſcheinung, die auf die 
Bearbeitung zurückzuführen iſt. Aber dieſe Entdeckung einer 
neuen Welt im Metall eröffnet fruchtbare Ausblicke in eine ganz 
neue Aera der Metallurgie, die bfür unſere Technik von größter 
Bedeutung ſein kann. a 5 


wie dieſe mit Liebe und Sorgfalt ſein Inſtrument, das bei ihm 
eine Heine Flöte iſt. Jeden Abend kommt er pünktlich und 
blöſt ſeinen Part herunter. Der Mann trägt einen einfachen 
Namen, er iſt ſo einfach wie ſein ganzes Leben. Da kommt der 
große Moment: der Impreſario hört ihn da die Fiöte ſpielen, 
beobachtet ihn und erlennt das Schöpferiſche in ihm. Eines 
Abends ſitzt. auf dem Platz des lleinen Flötiſten ein anderer, der 
Flötiſt ſeltſt in tadellos paſſendem Frack auf dem Podium als 
Orcheſterchef, der ſeine eigene Operetten dirigiert. Aus dem 
Flötiſten Paul Linke iſt der große Dirigent und Komponiſt ge⸗ 
worden. gen 
Sie haben alle einmal klein angefangen: ob man da an 
Olga Desmnod, die berühmte Nadttämgerin, denkt oder an 
Yvette Gilbert, an die Tortajada. Aus acht kleinen Mädchen, 
die ein Mann, namens John Tiller aus Mancheſter, als „Die 
acht Troubadours“ nach Berlin brachte, wurden die heutigen be⸗ 
rühmten „Tiller⸗ Girls“. Und übrigens iſt ja auch der große 
Charlie Chaplin, bevor er zum Film kam Mitglied einer Lon⸗ 
doner Varieteetruppe geweſen. . 
Natürlich gibt es Tage, an denen ſich der Impreſario von 
morgens bis abends die Haare raufen könnte, weil eine „große 
Nummer“ gebraucht wird und nicht zu finden iſt. Es muß etwas 
geſchehen! Aber was? Da geiſtert das Bild eines Wiener 
Nachmittags auf, an dem ein Direktor und der Impreſario ſich 
den Kopf zerbrechen, woher ſie eine große Senſation nehmen 
ſollen. Voller Verzweiflung leſen ſie Zeitungen, um ſich abzu⸗ 
lenken, um Ruhe zu gewinnen und um nachher eventuell beſſer 
handeln zu können. Aber da ſteht eine Nachricht in einem Blatt, 
die das Auge des Imprefario feſſelt. Da iſt in San Franzisko 


ein zerlumpter Kerl aufgetreten, der behauptet, innerhalb einer 


Minute die ſtärkſten Feſſeln ſprengen zu können. Holla! Da 
iſt ein Schlager. Telegramme werden gewechſelt, und der Mann 
wird aufgefordert, nach London zu kommen. Hundert Pfund Find 
ihm ſicher, wenn er die Feſſoln der Londoner Kriminalpolizei 
abſtreiſen kann. Der Mann kommt, wird von zwei Bobbies 
kunſtgerecht in Feſſeln gelegt, 200 Menſchen leben dem Vorgang 
zu. Es ift fo weit. Eie Minute vergeht, der Mann ſpringt auf, 
ohne Feſſeln. Seit dieſem Tage ſpricht man von ihm als dem 
größten Entfeſſelungskünſtler der Welt. 
N * 

Da wir gerade in England find: ein Abenteuer in Liver⸗ 

pool. 


Und der Abend der Premiere. Es iſt das Gerücht aufgetaucht, 


daß der Mechaniker in das Mädchen verliebt ſei. Jeder der Fe. 
kusangeſtellten weiß es. Man lacht, macht dumme Bemerfun 


gen — nein, der Mechaniker hat ein wachſames Auge. Im An⸗ 


fang Mappt auch alles. Das Auto mit dem Mädel jagt über 
die Schleife durch die Luft. Einmal kreiſt der Wagen, zweimal, 
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Von Looping the Loop in die Ehe. Auch das Gege 
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Sein Name: Houdini. 1 


Ein Mechaniter hat eine Luftſchleife konſtruiert, auf der 7 
in einem kleinen eiſernen Auto ſeine Partnerin, ein 16 jähriges 
Mädchm, durch die Luft fahren ſoll. Engagement. Vorarbeiten. 
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originell erſcheinenden Ehe ins Glanzlicht des Varietees. W. 


die Oeffentlichkeit, daß auch Prinzeſſin Viktoria, die Frau ® 
rander Zoubkoffs, noch einmal eine „große Nummer“ we 


Als Amerikas küufti ler Bo er 
. London e 


gilt der Senator David Reed, der an der Londoner Flotten Re 


abrüftungstonfererg teilgenommen und dort die Verhandlungen 


mit Japan geführt Hat, — Wan nimmt an, daß der jebipe Babe | 


in London, General. Dawes, in Kürze zurücktreten 


wird, um ſich wieder der inneren Politik zu widmen. 1 


ſollte. Ja, fie ſollte. Alles war vorbereitet. Prinzeſſin Viktoria 
ſollte eine Tournee durch Amerika machen, den Amerikanern ge⸗ 
zeigt werden, nichts weiter tun als auf der Bühne herumſtehen 
und das Publikum begrüßen — da ſtarb ſie. 

Kaum hatte der Impreſario ſeine Erzählung beendet, da 
ſurrt das Telephon. Es wird ihm ein Mann aviſiert, ein 
Neger, der ein Quartett anbietet. Der Neger kommt, ſpricht 
ſein „Germany wünſcht mich zu ſehen“ und legt ein paar Photos 
auf den Tiſch. Die Bilder zeigen zwei beſmokingte Afrikaſöhne 
und zwei ſchwarze Töchter von Sambeſi. Sie ſingen im Quar⸗ 
tett: Nigger Songs. 

Als der Reporter das Büro des Impreſarios verläßt, da 
lächelt ein weißes Duett hinter Schreibmaſchinen. 


Wieder eine indiſche Führerin verhaftet 


London. Die Präſidentin des provinzialen Nationalkon⸗ 
greſſes in Bombay, Frau Captain, wurde am Donnerstag 
ra der Veröffentlichung der Kongreßmitteilungen ver⸗ 

aftet. 

Bei Peſchawar wurde am Donnerstag verſucht, den Poſtzug 
durch eine Bombe zur Entgleiſung zu bringen. Ueber die Urheber 
des Anſchlages, der wirkungslos blieb, iſt bisher Näheres noch 
nicht bekannt. 


Wechſel im ſpaniſchen Kabinett 
f Die Stabiltfierung der Peſeta. 

Madrid. Im Zuſammenhang mit der Rückkehr des Kö⸗ 
nigs von Spanien erwartet man die Neubeſetzung von 
drei Miniſterien. Der bisherige Verkehrsminiſter Matos ſoll 
zwecks Vorbereitung der Wahlen zum Innenminiſter ernannt 
werden, während der frühere konſervative Miniſter Maeſtre Ver⸗ 
kehrsminiſter werden ſoll. Das Finangminifterium ſoll durch 
Cambos Freund, Ventoſa, beſetzt werden und das Unterrichts⸗ 
miniſterium durch den Madrider Aniverſitätsprofeſſor Bullon. 
Dieſes rein konſervative Miniſterium unter dem Vorſitz Beren⸗ 
guers wird dann vorausſichtlich die Wahlen durchführen, ſo daß 
Santiago Alba und die. Liberalen nur geringe Ausſichten haben 
dürften. g 

Die vom Finanzminiſter angeregte Verſammlung der Auf⸗ 
ſichtsräte ſämtlicher ſpaniſcher Banken hat dem Stabiliſierungs⸗ 
projekt der Regierung zugeſtimmt. Der wichtigſte Vorſchlag 
ſcheint die Aufnahme einer Auslandsanleihe zur Konvertierung 
der inneren Anleihen der Diktatur zu ſein, ſowie die Forderung 
des Einſatzes der Goldreſerven. Die Verſammlung warnte vor 
jeder Uebereilung und einem zu hohen Stabiliſierungskurs für 
die Peſeta. 


Mord an einem Eydtkuhner Schriftleiter? 


Königsberg. Am Donnerstag morgen gegen 7 Uhr wurde 
der Schriftleiter der „Eydtkuhner Grenzzeitung“, Reinke, vor 
dem Schanklokal „Traube“ mit einer ſchweren Kopfverletzung 
auf dem Bürgerſteig liegend tot aufgefunden. Ob ein Anfall 
oder ein Verbrechen vorliegt, ſteht noch nicht feſt. Die Mord⸗ 
kommiſſton iſt am Tatort erſchienen. Wie verlautet, ſoll be⸗ 

reits eine Verhaftung vorgenommen worden ſein. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Italien 
1 15 Tote, 30 Verwundete. 

Nom. In der Station Saſſo auf der Linie Bologna⸗Florenz 
ſtieß Donnerstag früh 6,40 Uhr ein aus Bologna kommender Per⸗ 
ſonenzug infolge falſcher Weichenſtellung gegen einen dort ſtehen⸗ 
den Güterzug. Die Lokomotive und einige Wagen entgleiſten in⸗ 
folge folſcher Weichenſtellung gegen einen dort ſtehenden Gü⸗ 
terzug. Die Lokomotiven und einige Wagen entgleiſten in⸗ 
folge des Zuſammenpralls. 15 Perſonen, teils Fahrgäſte, teils 
Zugperſonal, fanden dabei den Tod, 30 wurden verletzt. Eine 
Urnterſuchung wurde ſofort eingeleitet. Nach den bisher vorlie⸗ 

genden Meldungen iſt das Unglück darauf zurückzuführen, daß 
während der Reparatur eines elektriſchen Hauptſtellwerkes keine 
genügenden Vorſichtsmaßnahmen getroffen worden waren. 


Reue Erderſchütterungen in Indien 


London. Das Erdbeben bei Kalkutta hat unter der Bevöl⸗ 
terung große Aufregung hervorgerufen. Die Bewohner ſtürzten 


aus den Häuſern auf die Straßen und ſchliefen im Freien. Auch 
aus anderen Teilen Bengalens ſind Berichte über Erderſchütte⸗ 
rungen eingegangen. Es herriht einige Veſorgnis über den Ver⸗ 
bleib der engliſchen Auſtralienfliegers Hock und Matthews, die am 
Mittwoch in Alyab aufſtiegen und zur Zeit in Rangoon noch nicht 
eingetroffen ſind. f 


. 
78 


ſammenkunft ſtatt. 
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Weiße 


und Peschka. 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,05 und 16,20: Schallplatten. 17,30: Stunde 
für die Kinder. 18: Gottesdienſt. 19: Literariſche Stunde. 
19,30: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 2,30: 
Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 16,25: Schallplatten. 
17,30: Stunde für die Kinder. 18: Vorträge. 19,20: Schallplat⸗ 
ten. 19,30: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Konzert. 23. 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Sonnabend, den 5. Juli. 16: Stunde mit Büchern. 16,30: 
Schlager⸗Revue. 17,30: Blick auf die Leinwand. 18: Geologie. 
18,25: Der Laie fragt. 18,50 Wettervorherſage für den nächſten 
Tag. 18,50: Heitere Abendmuſik. 20: Rechtskunde. 20,30: 
Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſtk. 21: Uebertragung aus 
Berlin: Reiſepläne. 22,10: Die Abendberichte. 22,35 —0,30: Un- 
terhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Sonnabend. 


Verſammlungskalender 
Berhgbauinvuſtriearbeiterverſammlungen am Sonntag, d. 6. Juli. 
Zalenze. Vormittags 934 Uhr, bei Golczyk. 
Nickiſchſchacht. Vormittags 10 Uhr, bei Schnapka. 
Neudorf. Vormittags 9 Uhr bei Goretzki. 
Ober⸗Lazisk. Nachmittags 3 Uhr, bei Mucha. 
® Zu obigen Verſammlungen werden Referenten zur Stelle 
ein. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 4. Juli: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 5. Juli: Falkenabend. 

Sonntag, den 6. Juli: Fahrt. 


Kattowitz. ( Freidenker.) Am 6. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Gäſte willkommen. 

Bismarckhütte. (Rondo Eſperanto.) Am Freitag, den 
4. Juli, abends 7%, Uhr, findet im Betriebsratbüro eine Zu⸗ 
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D.5.A.P. und P. P. 5. 
Arbeiter, Angestellte, Frauen! 


Der Schlesische Sejm ist entgegen der garantierten Rechte in der Autonomie vertagt 
worden. Die Arbeiterklasse ist um eine öffentliche Tribüne beschränkt worden, wo sie die 
Beseitigung ihrer Notlage fordern dürfte. Dieser gesetzlose Zustand muß beseitigt werden. 


Die sozialistischen Parteien rufen Euch auf zur ersten 


Protestkundgebung 


am Montag; den 7. Juli, abends 6 Uhr im Garten des Restaurants Tivoli. 
Als Referenten werden über unsere Forderungen sprechen die Abg. Gen. Dr. Glücksmann, 
Adamek, Caspari und Wojewodschaftsrat Janta, ferner die Genossen Kowoll, Kowaletz 


Erscheint in Massen! Sorgt für Aufklärung der Arbeiterklasse! 
Es lebe die Autonomie Schlesiens! Fort mit allen diktatorischen Gelüsten! 
Vorwärts im Kampf für Recht und Freiheit, für den Sozialismus! 


Die Exekutiven der D. S. A. P. und P. P. 8. 
Der Sozialistische Abgeordnetenklub Im schlesischen Sejm 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


. A.; AUGUST DITTMER 


Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Mitglieders 
verſammlung des Arbeiter⸗Radfahrervereins „Solidarität“ fin⸗ 
det am Sonntag, den 6. Juli, vormittags 10 Uhr, im Vereins⸗ 
zimmer Volkshaus. ul. 3:90 Maja 6, ſtatt. Freunde und Gönner 
ſind herzlich willkommen. 


Königshütte. (Volkschor „Vorwärts!.) 
tag, den 7. Juli, gemiſchte Chor⸗Probe. 

Königshütte. (Freie Turner.) Sonntag, den 6. Juli, 
vormittags 10 Uhr, findet im Volkshaus eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
iſt Pflicht. J N 

Siemianowitz. (Arbeiterſchachverein.) Am Freitag, 
den 4. Juli, abends um 8 Uhr, findet im Lokale Duda ein wichti⸗ 
ger Konſultationsabend ſtatt, zu welchem alle Schachſpieler, die 
unſerer Bewegung angehören, eingeladen ſind. 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Am Freitag, den 
4. Juli, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung bei Kozdon, Teichſtr. 10. 
Dort melden ſich auch diejenigen, welche am Autoausflug nach 
Lawek teilnehmen wollen. Spätere Meldungen werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. 5 

Myslowitz. 


Am Mon⸗ 


(Arbeitergeſangverein, die D. S. J. 


(P., ſowie deren Angehörige.) Sonnabend, den 5. Juli, 


abends 6.30 Uhr, Nachtausflug nach Skulka. Sammelpunkt 
Schloßgarten. Beköſtigung für den nächſten Tag iſt mitzu⸗ 
nehmen, gekocht wird am Orte. Für Unterhaltungen jeglicher 
Art iſt bereits geſorgt. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 6. Juli, nachmittags 4 Uhr, 
Partetverſammlung der D. S. A. P. bei Weiß. Referent: Gen. 
Matzke. 

Nickiſchſchacht. (Bergarbeiter! Die für Sonntag, den 
6. d. Mts. anberaumte Verſammlung des Bergbauinduſtrie⸗ 
arbeiterverbandes fällt infolge techniſcher Schwierigkeiten aus. 
Der Termin der nächſten Verſammlung wird rechtzeitig bekannt 
gegeben werden. \ as 

Bielſchowitz. Am Sonntag, den 6. Juli, vormittags 10 Uhr, 
Parteiverſammlung der D. S. A. P. im bekannten Lokal. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Rai wa. 

Nowy Bytom. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Montag, den 7. Juli, findet bei Smiatek, um 
5 Uhr nachmittags, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Be⸗ 
ratungsgegenſtand: Die nächſten Ausflüge. — Am Sonntag. 
vormittags um 10 Uhr, bei Machuletz Vorſtandsſitzung. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24: 
für den Inſeratenteil: Anton Rayttti, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naktad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verkauſen Kalt, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe Über: 

die Neflame. Das trifft heute mehr als je gu. 
Wirkfame gute Neklame ift eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es fommt 

Dabei nicht auf Loftfpielige, prunkvolle Aus⸗ 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Reklame geſchmackvoll ausgeführt iſt 
und ins Auge jänt. Dazu ift ſachmänniſche 
‚Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns! 


‚VITA: NAKLAD DRUKARSKI. 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller Früh; 
Mit „Purus‘ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh“ 


„ PFurus“ 


chem. Industrie werke Krakéw a 


